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Die Expebition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Donnerstag den 26. Oktober 


Der Plan der Umgebung von Wien, welcher dem, am Montage den 23. Oktober ausgegebenen Extrablatte den aus⸗ 
wärtigen Abonnenten dieſer Zeitung übergeben worden, liegt für die hieſigen Abonnenten der heutigen Zeitung bei. 


Breslau, den 26. Oktober 1848. 


Preußen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1520. (525 530.) Bogen des 18. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 23523 7. Frankf. Bg. 291-293. 


hung des Geſetzes zu kümmern haben. Man hat in ſches Leben vor einem neuen Auftauchen von Verdäch⸗ 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Preußen bis jetzt die erſte Anſicht feſtgehalten. Ich, 


Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 24. Oktober.) 

Grabow, Vorſitzender. — Dierſchke, als perſön⸗ 
liche Bemerkung: Er ſpreche für ſich und ſeine Freunde 
den Wunſch aus, daß in dieſem Konzertſaale die Har⸗ 
monie nicht wieder geſtört werde, wie es leider vorge⸗ 
kommen. (Heiterkeit und Beifall.) — Von der Prio⸗ 
ritätskommiſſion iſt folgendem Antrage der Abgeordne⸗ 
ten Waldeck und Eſſer die Priorität eingeräumt wor⸗ 
den; „Die hohe Verſammlung wolle Folgendes be⸗ 
ſchließen: 

1. Kein Erlaß kann als Geſetz gelten und als ſol⸗ 


ches durch die Geſetzſammlung bekannt gemacht 


werden, welcher nicht von der konſtituirenden Ver: 
ſammlung in Berlin beſchloſſen, angenommen oder 
genehmigt worden iſt; 

2. Diejenigen Erlaſſe der Frankfurter Centralgewalt 
oder verfaſſunggebenden Verſammlung, welche in⸗ 
nere Angelegenheiten der einzelnen Länder, nament⸗ 
lich Polizeiweſen und Strafgeſetzgebung zum Ge⸗ 
genſtande haben, können für Preußen erſt durch 
die Genehmigung der preußiſchen Volksvertreter 
geſetzliche Geltung erlangen. 

Waldeck: Wenn er die Dringlichkeit motiviren 
wolle, fo müſſe er auf den Antrag ſeldſt eingehen. Die 
Gerichte hätten ſich bisher ſehr häufig nicht um den 
Urſprung eines Geſetzes, nach dem ſie geurtheilt, ge⸗ 
kümmert, es ſei ihnen gleich geweſen, ob die Provin⸗ 
zial⸗Landſtände zugezogen oder nicht, genug, 
wenn es nur in der Geſetzſammlung ſtand. Was den 
zweiten Theil ſeines Antrages beträfe, ſo müſſe er er⸗ 
wähnen, daß derſelbe nicht im Widerſpruche ſtehe mit 
dem früheren Antrage, den er unterſtützt habe. Das 

eſetz vom 28. Juni 1848 habe der Centralgewalt 

tenzen gezogen, die Kompetenz der Frankfurter Ver⸗ 

— werde durch ſeinen Antrag nicht angegriffen, 

diefer . nicht zu läugnen wäre, daß auch leider 

. — eintreten könne. (Beifall und Ziſchen.) Die 

Strafte 905 Erlaſſe könnten mit der Zeit ein ganz neues 
dar bern oder eine Beſchränkung der geſetzlichen Frei⸗ 

Juen Er erinnere an die Verfügung des Reichs⸗ 

. * Mohl. (Lebhafter Beifall.) — Flei⸗ 

e * Reden aus der 47. Sitzung der Verſamm⸗ 

— 0 erathungen über den Jakoby'ſchen Antrag) vor, 

1 er verſucht, Widerſprüche mit dem heutigen 

er 1 Aachjumeifen. Er iſt gegen die Dringlichkeit, 

fe . Alles gewonnen, vielleicht könne man 
erhalten. Be einen damals ſo eifrigen Freund 


** ud Ziſchen. ck: In einer 
fo. hochwichtigen Sache Sen — = — bloßen 


Redensarten gegen einen er a 
bafter. Beifall unte) v. Berg Pe 
keit. Zu dem Antrage ſelbſt beabſichtigten er und 7 
Freunde weſentliche Amendements zu ſtelen und dann 
den Antrag und die Amendements einer Kommiſſion 
zur Entwerfung eines Geſetzes zu überweiſen. Dun⸗ 
ker gegen die Dringlichkeit, mit der Annahme des An⸗ 
trags ſei der Konflikt mit Frankfurt da; er möchte 
auch ein glühendes Wort gegen die Mörder Auers: 


walds ſprechen, dieſt ſeien die Urſache, die eine bedenk⸗ 
im — Temme für die Dri ti 
Es iſt bisher unter den Juriſten Streit — 1 
Fige Publika- 


liche Wirkung hervorbrachte. 


der Richter ſich bios um die 


tion oder auch um die verfaſſungsmäßige Entſte⸗ 


. 


meines Theils, bin, ſeitdem ich dem Richterſtande an⸗ 
gehöre und als juriſtiſcher Schriftſteller aufgetreten, 
dieſer Anſicht entgegengetreten. Ein berühmter deut⸗ 
ſcher Gerichtshof, das Oberlandesgericht zu Celle, hat 
eben ſo geurtheilt. Wenn in Preußen während der 
Zeit des Abſolutismus dieſe Anſicht nicht zur Geltung 
gekommen, ſo ſteht doch jetzt nach § 6 d. Gef. v. 6. 
April d. J. feſt, daß der Nationalverfammtung das 
Recht der Zuſtimmung zu den Geſetzen eingeräumt iſt. 
Der Richter wird alſo die Geſetze der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung für uns nicht als für Recht beſte⸗ 
hend, betrachten, wenn ſie die Zuſtimmung dieſer Ver⸗ 
ſammlung nicht erlangt haben. Der Redner geht nun 
auf das Weſen des Bundesſtaates ein, der ſeiner An⸗ 
ſicht nach nur den Zweck einer Einheit dem Auslande 
gegenüber, einer gemeinſamen Münz⸗ und Heeres ver⸗ 
faſſung habe. Er geſteht aber der Centralgewalt nicht 
das Recht zu, in die innere Geſetzgebung einzugreifen. 
Die deutſche Nationalverſammlung habe ihre Kompe⸗ 
tenz überſchritten durch das Geſetz zu ihrem Schutze. 
Fühlte ſie ſich bedroht, ſo mußte ein ſolches Geſetz den 
einzelnen Staaten zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Geſteht man der Frankfurter Verſammlung das Recht 
zu, Strafgeſetze zu geben, ſo hätte ſie eben ſo gut, 
wie ſie 15 Jahre Zuchthaus für den von ihr erkann⸗ 
ten Hochverrath ausgeſprochen hat, die Todesſtrafe feſt⸗ 
ſetzen können. Wir aber haben die Todesſtrafe abge⸗ 
ſchafft. Dann iſt das Recht der Geſetzgebung vernich⸗ 
tet und wir ſind überflüſſig. Die Revolution hat den 
Bundestag, das Organ der Knechtſchaft, mit ſeiner 
ſchmachvollen Central-Unterſuchungskommiſſion und ſei⸗ 
nen anderen ähnlich ehrenwerthen Mitteln vernichtet. 
Soll an die Stelle dieſes Bundestages ein neuer treten, 
ſo muß er nicht zu ähnlichen Mitteln greifen, nicht zu 
Reichserlaſſen gegen die Preſſe u. dgl. Wir haben 
uns die Freiheit erkämpft, wir werden ſie uns von 
einem Parlament nicht nehmen laſſen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links; einige Mitglieder der Rechten, wie Milde, 
Peterſen, ziſchen.) — Schulßz (Delitzſch) beantragt 
den Schluß der Diskuſſion über die Dringlichkeit. 
Reichenſperger ſpricht gegen den Schluß, er hält 
das Material zwar nicht für ſo wünſchenswerth, aber 
es müſſe doch noch erörtert werden. Durch den Wal⸗ 
deckſchen Antrag werde man über hundert Jahre zu⸗ 
rückgeworfen, jetzt zeige es ſich, wo die Reaktion ſei. 
(Heiterkeit links.) Der Präſident bemerkt dem Redner, 
daß er nicht gegen den Schluß, ſondern über die Sache 
ſelbſt ſpreche. Der Redner entgegnet, daß dies auch 
von ihm geſchehen, worauf der Präſident erwidert, daß 
ein Sprechen gegen den Schluß etwas Anderes ſei, 
als gegen oder für die Dringlichkeit. Er extrahire je⸗ 
doch einen Beſchluß der Verſammlung, daß der Red: 
ner fortfahren darf, auf die Sache einzugehen. Dies 
ſer entwickelt, wie man die Kompetenz der Frankfurter 
Verſammlung nicht habe beſtteiten wollen, wenn die 
Majorität dieſer Verſammlung ſich bei Gelegenheit des 
Jacobiſchen Antrages gegen denſelden erktärt habe. 
Andere Gründe hätten der Nichtannahme dieſes An⸗ 


trages zum Grunde gelegen. Die hieſige Verſamm⸗ 


lung ſei eine ſekundäte. (Bravo rechts.) Der Schluß 


wird herbeigeführt. — Waldeck: Als der Jacobiſche 
Antrag von uns vertheidigt wurde, beſtand die Ant⸗ 
wort aus zwei Theilen; im erſten Theile verdächtigte 


man uns, im andern beſtritt man unſere Competenz. 
Ich hätte geglaudt, daß ſeitdem unſet partamentari⸗ 


deren der 
ſeſſenen zu den Laſten der Ponzeiverwaltung und Ge⸗ 


tigungen uns bewahren würde. Hr. Reichenſperger 
hat den Jacobiſchen Antrag mißdeutet. Ein anderer 
Redner hat von glühenden Farben geſprochen. Das 
Bild paßt heut fo wenig, wie damals, als ein Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar ſich deſſen gegen mich bediente. Es. 
bedarf wohl erſt keiner Verſicherung, ich mißbillige das 
Attentat in Frankfurt, aber ich habe damals dem 
Berg⸗Blömſchen Antrage nicht beiſtimmen können, weil 
mit der Mißbilligung wir damals zugleich der Central⸗ 
gewalt Militär zur Verfügung ſtellen ſollten. Wie 
das Militär verwendet worden iſt, hat unſer Zögern 
gerechtfertigt. (Beifall.) v. Berg: er verwahre ſich 
dagegen, daß in ſeinem und dem Antrage ſeines Freun⸗ 
des Blöm ein Mittel geſehen werde, Reichsgensd'arme⸗ 
rie zu ſchaffen. (Bravo). 

Ueber die Dringlichkeit wird namentlich abgeſtimmt 
und dieſelbe von 174 gegen 173 Stimmen ver⸗ 
neint. (Die entſchiedene Linke und die Fraktion Berg⸗ 
Rodbertus ſtimmen für, die Rechte und die Fraktion 
Unruh gegen die Dringlichkeit.) 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag von 
d'Eſter auf Abhülfe der Noth der Weber und Spin⸗ 
ner in der Grafſchaft Ravensberg und der auf deſſen 
Veranlaſſung erſtattete Bericht der niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion. Der Letztere wird durch den Abg. Gellern 
verleſen. Die Kommiſſion beantragt einen Beſchluß, 
das Miniſterium zu erſuchen, unter Berückſichtigung 
der eingegangenen Petitionen und der Anträge einer 
Reihe weſtfäliſcher Abgeordneter diejenigen Geldmittel zu 
überweiſen, welche erforderlich ſind, um den armen 
Spinnern und Webern der Kreiſe Herford, Bielefeld, 
Halle, Minden, Lübbecke und Wiedenbrück lohnende, 
ihre Subſiſtenz ſichernde Arbeit zu verſchaffen. Milde 
beantragt den Zuſatz: „und die gewerbliche Aufhilfe je⸗ 
ner Kreiſe namentlich durch Unterſtützung des Affo- 
ciationsgeiſtes nach Kräften zu fördern.“ Er bittet, 
daß die Kommiſſion für die Angelegenheiten der Weber 
und Spinner die Erledigung ihrer Aufgabe möͤglichſt 
beſchleunige. — Elsner (Vorſitzender dieſer Kommiſ⸗ 
ſion) giebt eine Darlegung der Schwierigkeiten, welche 
ſich bei der Arbeit der Kommiſſion darbieten. Er hebt beſon⸗ 
ders den nachtheiligen Einfluß hervor, den die Baumwollen⸗ 
weberei auf die Leinenfabrikation im Allgemeinen und 
insbeſondere auf den Abſatz der ſchleſiſchen Leinen ge⸗ 
habt habe. d'Eſter macht bemerklich, daß mit dem 
Worte Aſſociation wenig gethan fer, Man müſſe wiſs 
fen; in welcher Att dieſelbe zu Stande kommen ſolle. 
Vor der Hand komme es auf eine Geldbewilllgung an. 
Finanzminiſter v. Bonin theilt mit, daß in Folge der 


Anträge der weſtfäliſchen Abgeordneten auf Errichtung 


von Flachsmagazinen, Anlage von Waarendepots, Ver⸗ 
beſſerung der Spinnſchulen, Einrichtung von Darlehns⸗ 
kaſſen, ſchon unterm 28 ſten v. M. die Regierung 
Schritte gethan habe. Im Regierungsbezirk Minden 
und befonders in den landrächlichen Kreiſen Herford 
und Bielefeld ſeien die Behörden und eine beſondere 
Kommiſſion bereits ſehr thätig, jene Anſtalten vorzube⸗ 
reiten. Der Antrag der Kommiſſion mit dem von 
Milde beantragten Zuſatz wird angenommen. 

Folgt Nr. 9 § 1 des Geſetzes über Aufhebung 
mehrerer Laſten und Abgaben ohne Entſchädigung. 
Die Kommiſſion beantragt hier unentgeltlich aufzuhe⸗ 


ben „die unter den Benennungen Schutzgeld, m 


zins, Jurisdictionszins, Musketiergelder oder unter an⸗ 
Benennungen vorkommenden e der Auge 
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ı Perfönlichfeit des Generals Pfuel nicht mehr für die] Seiten, von Conſervativen wie Radikalen im ganzen 
geeignete zu halten ſchien, um ſich ihr bei gewiſſen Lande Unterſchriften geſammelt worden. Auch die Pe⸗ 
Eventualitäten unſerer nächſten Zukunft anzuvertrauen. tition wegen des Schutzes der Abgeordneten gegen die 


richtsbarkeit; iſt jedoch die eine oder andere dieſer Ab⸗ 
gaben bei der erſten Verleihung eines vorher nicht mit 
bäuerlichen Wirthen beſetzt geweſenen Grundſtücks aus⸗ 


| 
| 


wird, iſt zu abenteuerlich, um nicht bei dem nun ein: 


drücklich als Grundabgabe oder Gegenleiſtung für die 
Verleihung übernommen, oder vertritt ſie die Stelle 
der Grundſteuer, fo bleibt die unentgeltliche Aufhebung 
ausgeſchloſſen. Die Debatte erſtreckt ſich ausſchließlich 
auf die Frage: ob die im Geſetz enthaltenen Benen⸗ 
nungen der aufhebenden Abgaben beizubehalten oder 
nicht. Thümmel ſtellt das Amendement, die Benen⸗ 
nungen wegzulaſſen. Er hält eine ſolche Exemplifika⸗ 
tion für gefährlich. Moritz und Ulrich ſprechen in 
gleichem Sinne. Andere Amendements beantragen die 
Hinzufügung neuer Benennungen. Der Berichterſtat⸗ 
ter iſt für Verwerfung dieſer Amendements. Die Ma: 
jorität entſcheidet ſich für Annahme des Kommiſſions⸗ 
vorſchlages, jedoch mit Weglaſſung der einzelnen Be: 
zeichnungen. (Schluß 2', Uhr.) 


D Berlin, 24. Oktbr. [Tages⸗Bericht des 
Correſp.⸗Bureau' s.] In Betreff der Beſtätigung 
der jüngſten Miniſter⸗Criſis geht uns die Mittheilung 
zu: Hr. v. Pfuel ſei nur durch die ihm gewordene be— 
ſtimmte Zuſicherung zum Bleiben beſtimmt worden, 
daß man die nächſte ſchickliche Gelegenheit, welche der 
Miniſter⸗Präſident ſelbſt nachzuweiſen habe, benutzen 
wolle, um einen General aus einer Stellung zu ent⸗ 
fernen, welche nicht blos die Bevölkerung der Haupt⸗ 
Stadt zu ſtets neuen Beſorgniſſen fortwährend auf⸗ 
reizt, und die Wiederkehr des Vertrauens zur Regie— 
rung unmöglich macht, ſondern auch die verantwortli⸗ 
chen Vertreter der Krone in ihren Maßnahmen zur 
Vermittelung und Verſöhnung der Gegenſätze hemmt. 
Es wird uns beſtimmt verſichert, daß dies der unge— 
fähre vom Hrn. v. Pfuel ſelbſt vorgeſchriebene Wort⸗ 
laut einer ihm ertheilten Zuſicherung ſei. — Die Be⸗ 
fürchtungen von Gewaltſtreichen der Reaction ſind in 
den letzten Tagen wieder zu einer unglaublichen Höhe 
geſtiegen. Nichts von Allem, was gerüchtsweis erzählt 


mal argwöhniſch gemachten Volke Glauben zu finden. 
Jede Combination, auch die wunderlichſte, findet gläu⸗ 
bige Bekenner. Bald wird es keinen Aufwiegler mehr 
geben. Denn wer zu einem Volkshaufen, ohne von 
ihm gekannt zu ſein, irgendwie etwas ſpricht, läuft 
Gefahr, als Reaktionär angeſehen und mißhandelt zu 
werden. Erſcheinungen der Art ſind täglich wahrzu⸗ 
nehmen. Auch heute wurde in der Nähe des Schau- 
ſpielhauſes ein Reaktionär von dem Volke ergriffen, 
und unter Inſulten einer Wache überliefert. — Der 
Abgeordnete Riebe, der geſtern durch Aenderung ſei⸗ 
nes Votums in der Polenfrage zu leidenſchaftlichen 
perſönlichen Erörterungen in der National-Verſamm⸗ 
lung Anlaß gab, hat dem Präſidium ſchriftlich ange⸗ 
zeigt, daß er nach reiflicher Ueberlegung nunmehr ſein 
erſtes Votum (für das Phillipsſche Amendement) wie⸗ 
der aufnehme. Der gedachte Abgeordnete ſoll über⸗ 
dies heute Platz auf der Linken genommen haben. — 
Ein durch Mauer- Anſchlag veröffentlichtes Schreiben 


— Das Verhalten der Regierung bei dem hier be⸗ 
vorſtehenden Demokraten- Kongreß, hinſichtlich 
deſſen auch von Frankfurt aus beſondere Erwartungen 
hierher dirigirt wurden, ſoll einen Hauptgrund zu den 
Zerwürfniſſen abgegeben haben, welchen das Entlaf- 
ſungsgeſuch des bisherigen Miniſterpräſidenten beige⸗ 
meſſen wird. Dieſem Demokraten⸗Kongreß iſt es we⸗ 
nigſtens gelungen, ſich vorweg einen gewiſſen Ruf auch 
in der größeren Volksmaſſe hier zu erwerben, ſo daß 
allerdings die Aufmerkſamkeit auf ihn gerichtet iſt, 
und er deshalb vielleicht nicht ganz fo lächerlich ab: 
laufen dürfte, wie ſein Vorgänger, der in Frankfurt 
a. M. abgehaltene. Die Hauptnotabilitäten unſerer 
Demokratie, namentlich die Herren Held, Arnold 
Ruge und Ottenſoßer, werden dabei die Zügel der 
Geſchäfte führen. — Im Gegenſatz zu dieſen Nach⸗ 
richten auch Einmal etwas aus den erflufiven Krei— 
ſen. — Unſer königliches Paar wird bekanntlich 
im November ſeine ſilberne Hochzeit feiern, und 
der König hat als Angebinde für die Königin bei ver- 
ſchiedenen Künſtlern ein Album beſtellt, deſſen Blät⸗ 
ter aus Randzeichnungen und Arabesken zur Verſinn⸗ 
lichung von Sprüchen und Bibelverſen beſtehen ſoll, 
welche der Konig ſelbſt zu dieſem Zweck ausgewählt 
hat. Eine andere Nachricht iſt die in dieſen Tagen 
an unſerem Hofe bevorſtehende Verlobung der Prin: 
zeſſin Charlotte, Tochter des Prinzen Albrecht, mit 
dem regierenden Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin, welcher junge Fürſt bisher bekanntlich 
allem Andringen ſeiner Familie, ſich zu verheirathen, 
ſtandhaft ſich widerſetzte. Auch die unglückliche Her⸗ 
zogin Helene von Orleans, die bisher noch in Eifer 
nach verweilte, wird ſich jetzt nach Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin begeben, um dort auf einem einſam gelegenen 
Schloſſe ihre frommen Tage zu verleben. 

$$ Berlin, 24. Oktober. ([Das Studenten: 
Corps entwaffnet. Sitzung.] Es kurſirt heute 
in der Stadt das Gerücht, das fliegende Corps 
der Studenten ſei entwaffnet worden. Ich 
theile Ihnen Dasjenige mit, was mir als ſicher ver— 
bürgt davon bekannt geworden iſt. Der Senat der 
hieſigen Univerſität forderte geſtern das Studentencorps 
auf, die unbenutzten Waffen zurückzuliefern; er berief 
ſich hierbei auf ein ihm zugegangenes Miniſterialreſeript. 
Der Befehlshaber des Corps wandte ſich in Folge deſ⸗ 
ſen an das Kommando der Bürgerwehr, als der vor⸗ 
geſetzten Behörde, mit der Bitte um Verhaltungsbefehle. 
Der Commandeur Herr Rimpler ertheilte darauf den 
Beſcheid, daß die Waffen, welche augenblicklich verfüg⸗ 
bar wären, dem Bürgerwehr-Kommando zur Verwah⸗ 
rung zu übergeben. Ehe aber die Studenten dieſem 
Befehl, deſſen Ausführung für heute Morgen um 
8 Uhr feſtgeſetzt war, nachkommen konnten, ließ der 
Senat ſchon um 6 Uhr früh die Waffen 
abholen und nach dem Zeughauſe abführen. 
Das Kommando der Bürgerwehr verfügte ſofort beim 


Bedrohungen und Einwirkungen des niederen Volkes 
iſt bereits im Gange und findet lebhafte Theilnahme. 
— Die Arbeiter auf dem Köpnicker Felde enthal⸗ 
ten ſich jetzt zwar aller Ruheſtörungen, aber ſie ar⸗ 
beiten auch nicht. Zwangsmaßregeln ſind in dieſer 
Beziehung bisher nicht angewendet worden, weil man 
erwartet, daß endlich das Gefühl des Pflichtberufs die 
Oberhand gewinnen werde über die Neigung zu müf- 
ſigen Beluſtigungen. — In unſerer Stadt wird viel 
von mehreren Raubanfällen geſprochen, welche dieſer 
Tage hier und in der Umgegend geſchehen ſind. So 
wurden in der Nähe von Steglitz Marktleute, die ſich 
mit ihren Waaren nach Berlin begeben wollten, in der 
Nacht vom Sonntag auf Montag von einer ganzen 
Bande überfallen und theilweiſe geplünder . Ebenfalls 
am Sonntag Abend wurde in einem entlegenen Theile 
des Thiergartens ein einzeln gehender Mann von einem 
Unbekannten angefallen und ſeiner Uhr beraubt. Zu⸗ 
fällig vorbeikommende Perſonen retteten ihn aus den 
Händen ſeines überlegenen Drängers. 


[Preußen und die Centralgewalt.] Der 
Bevollmächtigte Preußens bei der proviſoriſchen Reichs— 
gewalt, Herr Staatsminiſter Camphauſen, hat am 15. 
unfere Stadt wieder verlaſſen, nachdem die Verhand⸗ 
lungen über die zwiſchen Frankfurt und Berlin derma⸗ 
len obſchwebenden Fragen zu einem für das Miniſte⸗ 
rium wie für den Bevollmächtigten, und, wie man 
hoffen darf, auch für die proviſoriſche Reichsgewalt 
befriedigenden Schluſſe gediehen ſind. Bekanntlich be⸗ 
zogen ſich die von der proviſoriſchen Centralgewalt ger 
ſtellten Forderungen auf die auswärtige Vertretung 
und auf die Unterordnung eines Theiles der Armee, 
nämlich des bundesverfaſſungsmäßigen Contingents. 
In letzterer Hinſicht gehen die preußiſcherſeits gemach— 
ten Zugeſtändniſſe nun weit über die Forderung der 
Reichsgewalt hinaus: die Regierung hat die ge⸗ 
ſammte Militärmacht zur Verfügung des 
Reichsverweſers geſtellt. Betreffend die völker⸗ 
rechtliche Vertretung im Auslande iſt ebenfalls, wenn 
nicht Alles, doch ein guter Theil von Dem, was die 
Reichsgewalt begehrte, bewilligt worden. Preußen iſt 
bereit, in den Ländern, wo die proviſoriſche Centralge⸗ 
walt anerkannt worden, ſeine Konſuln zurückzuziehen 
und den Reichskonſuln ausſchließlich die Vertretung 
zu überlaſſen; es willigt ferner ein, den für die nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten zu ernennenden Reichsge⸗ 
fandten (wie man ſagt, Hrn. von Rönne) als Ge⸗ 
ſandten Preußens anzuerkennen. Hinſichtlich der wich⸗ 
tigſten diplomatiſchen Poſten bei einigen europäiſchen 
Kabinetten iſt ein ferneres Abkommen vorbehalten; 
jedoch iſt in Bezug auf dieſelben der unbedingte Rück⸗ 
tritt der preußiſchen Diplomatie Seitens der proviſori⸗ 
ſchen Reichsgewalt wohl nie begehrt worden, ſo daß 
hierin ein Einvernehmen unſchwer wird erzielt werden 
konnen. Mit dieſen wichtigen Verhandlungen trifft 
in ſehr erfreulicher Weiſe die ſchließliche Beendigung 


von 1590 Wählern des Abgeordneten Beier von Zeughaus-Amte die Rückgabe der Waffen, es wurde der däniſchen Verwicklung zuſammen. Köln. 
Görlitz erklärt das Verhalten dieſes Mannes bei Ge: ihm geantwortet, nur auf Antrag des Senates könne ſch a 9 zus ( . 3) 
legenheit einer die Aufregung in Schleſien  betreffens | dem Folge gegeben werden. Herr Rimpler hat darauf * Poſen, 23. Oktober. ([Subhaſtationen.— 


den Debatte als eines Volksvettreters unwürdig. — 
Das Gerücht, daß der König dem von der National⸗ 
Verſammlung beſchloſſenen Jagdgeſetz die Sanction ver⸗ 
fage, hat die Abgeordneten Schöne und Schultz (De: 
litzſch) zu einer Interpellation veranlaßt, die als eine 
„höchſt dringende“ auf die morgende Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt iſt. — Die Herren v. Meuſebach, Mätzke und 
Schmidt (Beeskow) haben den Antrag eingebracht, von 
nächſter Woche an vier Sitzungstage ausſchließlich für 
die Berathung des Verfaſſungsentwurfes anzuſetzenz 
die Herren Sperling und Wenger wollen nur drei Tage 
für dieſen Zweck verwendet wiſſen. — Am 5. Decem⸗ 
ber feiert das königliche Ehepaar die ſilberne Hochzeit. 
Ein Gerücht behauptet, der König wolle von dieſem 
Tage ab ſeinen Aufenthalt wieder dauernd in Berlin 
nehmen. 

eK) Berlin, 24. Oktober. (Miniſterkriſis. 
Demokratiſcher Kongreß. Das fürft Fa 
milienleben.] Unſere neue Miniſterkriſis ſcheint 
ſich nur um die Perſon des Miniſterpräſidenten und 
Kriegsminiſters bewegen zu wollen, welche beide Stel⸗ 
len — was man für eminent charakteriſtiſch an⸗ 
zuſehen geneigt iſt — auch ferner in einer und derſel⸗ 
ben Perſon vereinigt bleiben ſollen. Das bei dem 
König eingegebene Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. 
Pfuel deutet auf anwachſende Stürme in unferen 
höheren Staatsſphären, in denen in der letzten Zeit 
die eigenthümlichſten und folgereichften inneren Bewe⸗ 
gungen vorgegangen ſind. Sehr auffallend ſind die 
Aeußerungen über Hrn. v. Pfuel, welche jetzt in ge⸗ 
wiſſen ariſtokratiſch⸗ reaktionären Kreiſen fallen ſollen, 
und wonach er dort für nichts mehr und nichts we⸗ 
niger als einen „Republikaner“ gehalten wird, was 
man auch mit mehreren Antecedentien des Generals, 
namentlich mit ſeinem früheren Aufenthalt in der 


den Senat aufgefordert, jene Verfügung unver⸗ 
weilt zu treffen und denſelben für alle 
Folgen verantwortlich gemacht. Die Antwort 
des Senats iſt noch nicht bekannt. — Das Reſultat 
dieſer Waffenbeute iſt an und für ſich nicht bedeutend, 
im Ganzen fand man nur 150 Säbel und 40 Ge⸗ 
wehre; die Studenten ſollen bereits vor einiger Zeit 
die überflüſſigen Waffen unter ihre übrigen Commili⸗ 
tonen vertheilt haben. — Aber dies Ereigniß hätte zu 
ernſten Unruhen führen können, wenn die Studenten, 
weniger gemäßigt, es verabſäumt hätten, den geſetzli⸗ 
chen Boden einzuhalten und ſtatt deſſen etwa gar den 
Arbeitern die Sache mitgetheilt hätten. — Wahrſchein⸗ 
lich ſteckt Herr Eichmann hinter der ganzen Sache, 
man ſollte es faſt annehmen, wenn man darauf achtet, 
daß hier wieder das Bürgerwehr-Kommando umgangen 
worden. Denn dieſem allein, nicht dem Senat, ſteht 
es zu, dem bewaffneten Studentencorps Befehl zu er⸗ 
theilen. Wie Sie wohl aus frühern Vorgängen er⸗ 
ſehen haben, iſt der Miniſter des Innern dem Kom⸗ 
mando nicht beſonders freundlich geſinnt und hat dies 
Mal zwiſchen ſich und letzteres den Senat vorgeſcho⸗ 
ben, wie er ſonſt das Polizeipräſidium zur Beſtellung 
von Aufträgen an die Bürgerwehr benutzt hat. — 
Meine Anſicht von dem Reſultate des Waldeck⸗Eſſer⸗ 
ſchen Antrages, welche ich in meinem geſtrigen Bericht 
ausſprach, hat ſich vollkommen beſtätigt; die Majorität, 
freilich nur von einer Stimme, hat die Dringlichkeit 
des Antrages nicht anerkannt. 

Z. Berlin, 24. Oktober. (Verſchiedenes.) 
Der Sohn des Prinzen von Preußen wird binnen 
Kurzem eine Reiſe nach Petersdurg machen, der 
erſte ſelbſtſtändige Ausflug, welchen der junge Prinz 
unternimmt. — Hier in Berlin nimmt jetzt das Pe⸗ 
titionsweſen wieder einen größeren Aufſchwung. In 


Krauthofer-Krotowsky.] Von den Juden iſt die 
Drohung, den polniſchen Gutsbeſitzern alle Hypotheken 
und perfönlichen Schulden zu kündigen, wahr gemacht 
worden, und es find gegenwärtig in Folge deſſen bes 
reits gegen 300 Güter zur Subhaſtation geſtellt. Was 
wird das Reſultat ſein, wenn die Subhaſtationen wirk⸗ 
lich vollbracht und nicht in Zeiten zurückgenommen 
werden ſollten? Die Gläubiger der jetzigen Gutsbeſitzer 
werden allerdings die Genugthuung haben, viele der⸗ 
ſelben aus ihrem Beſitzthum zu verdrängen, allein die 
Güter werden bei dem Mangel an Konkurrenz, alle in 
die Hände unſeres reichen Adels übergehen, die Gläu⸗ 
diger aber werden bei den niedrigen Güterpreiſen mit 
ihren Forderungen größtentheils ausfallen und ſo vor 
Allen den Kürzeren ziehen. — Der Juſtiz⸗Kommiſſar 
Krauthofer⸗Krotowski iſt zwar in Folge der Amneſtie 
ſeiner Haft entlaſſen worden, doch ſcheint man die Ver⸗ 
folgungen gegen ihn trotzdem hier noch nicht ganz auf⸗ 
geben zu wollen. Wenigſtens hat man bis jetzt einen 
dei deſſen Braut früher in Beſchlag genommenen Kof⸗ 
fer, der außer einer bedeutenden Summe in Pfand⸗ 
briefen auch einige Papiere enthält, die Krotowski ge⸗ 
hören und von dieſem ſeiner Braut zur Aufbewahrung 
während der Unruhen übergeben waren, noch unter 
allerhand Vorwänden nicht zurückgeliefert. Die be⸗ 
treffende Dame hat bei der Konfiskation zwar erklärt, 
daß der Inhalt des Koffers bis auf die letztgenannten 
Papiere ihr Eigenthum ſei, allein auf Grund einer 
mit ihr in deutſcher Sprache — in der ſie ſich nur 
ſehr unvollkommen verſtändlich machen kann und bei 
der fie überhaupt wohl ſehr befangen fein mochte, — auf; 
genommenen Verhandlung hegt man die Vermuthung, 
das Geld gehöre gleichfalls Herrn Krotowski, und ſo 
will man daſſelbe zur Deckung der Koſten und etwai⸗ 
ger Erſabanſprüche, welche noch vom Fiskus oder Pri' 


Schweiz, in Verbindung bringen will. Die Lächer⸗ nächſter Zeit wird eine Rieſenpetition an die National- vaten an das Korps, dem er eine Zeit lang rt 


lichkeit Behauptung gewinnt nur dadur 1 
— — — 


verſammlung um Beſchleunigung des Verfaſſungswer⸗ 
kes gelangen. Zu derſelben find von verſchiedenen behalten. 


haben 


fol, gemacht werden könnten, einstweilen zurück 


s 


* 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 21. Okt. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen iſt heute Vor⸗ 
mittag hier angekommen und hat bald nachher Sr. 
kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog = Reichsverweſer feinen 
Beſuch abgeſtattet. Auch Graf Alexander Mensdorf, 
direkt aus dem kaiserlichen Hoflager zu Olmütz hier 
eingetroffen, hat ſofort dem Erzherzog Johann ſeine 

ufwartung gemacht. (St.⸗Anz.) 

Naſtatt, 21. Oktober. [Struve und Blind! 
haben ihr bisheriges Gefängniß in Bruchſal wieder mit 
den hieſigen Kaſematten vertauſcht. Sie wurden heute 

ittag, unter Bedeckung von 60 Mann preußiſcher 

tuppen, hierher gebracht. Man ſagt, dieſe Verſetzung 
abe ihren Grund darin, daß man nun Gelegenheit 
erhalte, die Anzahl der Truppen in Bruchſal zu ver⸗ 
mindern. Vorausſichtlich wird indeß der hieſige Auf: 
enthalt der Geſangenen von kurzer Dauer ſein, da die 
eſchwornen zu ihrer Aburtheilung alsbald zuſammen⸗ 
treten werden, wenn das desfallſige Geſetz in beiden 
Kammern berathen und ſanctionirt iſt. 

(O. ⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 

Schleswig, 22. Okt. Antritt der neuen 
Regierung.) In der Morgenſtunde des heutigen 

ages hat die prov. Regierung von dem bei ihr an⸗ 
geſtellten Perſonal Abſchied genommen. Der Präſident, 
Herr Befeler, ſoll bei dieſer Gelegenheit eine ſehr 
herzliche Anſprache gehalten haben. Um 12 Uhr iſt 
arauf die neue Regierung von den Kommiſſarien 
errn Stedtmann und v. Reedtz in aller Stille 
auf dem Schloſſe Gottorf inſtallirt worden. Eine an⸗ 
gemeſſene Bekanntmachung der abtretenden prov. Re⸗ 
gierung iſt bereits an den Straßenecken angeklebt. Die 
roklamation der neuen Regierung wird zu morgen 
erwartet. Aus zuverläßiger Quelle kann ich Ihnen 
mittheilen, daß dieſelbe ſehr befriedigenden Inhalts ſein 
wird. Außerdem wird dem Vernehmen nach eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichskommiſſärs Stedtmann an 
das Volk Schleswig⸗Holſteins etſcheinen. — Mit dem 
heutigen Tage beginnt ein neuer Abſchnitt unſerer Ge: 


ſchichte. (9. C.) 
Oeſterreich. 


Wien wird bombardirt. 
*+%* Breslau, 25. Oktbr. Nachmittags 
4 uhr. Der Wiener Poſtzug iſt zwar fo eben 
eingetroffen, hat aber weder Zeitungen noch 
riefe mitgebracht. Ein einziger Reiſender, 
ein Engländer, welcher der dentſchen Sprache 
nicht mächtig war, langte mit demſelben an. 
— Da bis jetzt anderweitige zuverläſſige Nach⸗ 
richten mangeln, ſo müſſen wir uns darauf be⸗ 
ſchränken, die Ausſagen dieſes Reiſenden mit: 
zutheileu. — Derſelbe machte geſtern Nachmit⸗ 
tags 2 uhr einen Verſuch, in die Stadt zu 
gelangen, um dort einige wichtige Geſchäfte ab⸗ 
zuwickeln. Allein vergeblich. um dieſe Zeit 
ſchon habe er einzelne Schüſſe vernommen, bald 
aber habe ſich ein regelmäßig rollendes Ge⸗ 
wehrfener entwickelt, mit anhaltendem Douner 
der Kanonen untermiſcht. Die Entfernung des 
Beobachtungspunktes war Urſache, daß er nicht 
unterſcheiden konnte, ob ein Zuſammenſtoß der 
Ungarn, deren Annäherung auf Donauſchiffen 
er früher wahrgenommen hatte, mit den kaiſer⸗ 
lichen Truppen ftattfinde, oder ob Windiſchgrätz, 
tren feiner ausgeſprochenen Drohung, Wien 
bombardire. Der Reiſende glaubte ſich für das 
etztere entſcheiden zu müſſen, da er vor feiner 
Abfahrt Abends um s Uhr deutlich bemerkte, 
aß Wien an zwei Orten in Flammen ſtehe. 
— Auf feiner Weiterreiſe hörte er die Gerüchte 
ſich wiederholen, daß die Deutſchen in Böhmen 
ür die Wiener erhoben hätten und ein 
Theil des kaiſerlichen Militärs vor Wien ab: 

gefallen und zum Volke übergegangen ſei. 


* * 
6 Uhr. 
der iſt 


gen wir fol⸗ 
gen tren feinem Berichte) erf ae 
konnte jedoch nicht in die Stadt Wien gelangen. 
ſenbahnbrücke von den Wienern demplirt und 
nur einzelne Bohlen über die Luken gelegt wor⸗ 
en, damit die fortwährend ein- und ausgehen⸗ 
en Parlamentäre über die Donau elangen 
konnten. An den Ausgängen der Brücke ſtand 
auf der einen Seite Wiener Artillerie, auf der 
anderen Seite die Artillerie des Windiſchgrätz 
aufgefahren. 


Seite der Stadt her, den man aber der großen 
N utfernung wegen nur ſchwach vernehmen 
eimmite. Einige vermutheten, daß die Ungarn 
nd Andere meinten, daß 
tener gegen die Kroat 
(bekauntlich ſteht Jell dort) & Ge⸗ 


— Am Montage hörte Referent 
anonendonner von der entgegengeſetzten (Süd⸗) 
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nug, in Folge dieſes Gefechtes ließ Windiſch⸗ 
grätz ſofort bei Nußdorf eine Schiffbrücke ſchla⸗ 
gen und ſetzte mit einem großen Theile ſeiner 
Truppen dort über die Donau. Indem Win⸗ 
diſchgrätz dieſe Stellung im Weſten der Stadt 
einnahm, vollendete er nicht nur die Eernirung 
von Wien, ſondern war auch mit Jellachich in 
engſter Verbindung und im Stande, den Kroa⸗ 
ten ſofort beizuſtehen, wenn ſie von den Un⸗ 
garn angegriſſen werden follten. — Den Wienern 
wurde nun, wie man ſich in dem Lager bei Floris⸗ 
dorf erzählte, von Windiſchgrätz eine peremto⸗ 
riſche Friſt bis Dinſtag früh geſtellt, bis wo⸗ 
hin fie entweder die Waffen niederlegen jollten, 
oder er ſofort das Bombardement beginnen würde. 
Was die Wiener geantwortet, konnte man natürl. 
in Florisdorf nicht erfahren, da Windiſchgrätz 
ſich bei Nuſidorf befandz allein jedenfalls muß 
es eine abweiſende Antwort geweſen ſein, denn 
geſtern (Dinſtag) um 9 Uhr begann, wie an⸗ 
gedroht war, das Bombardement. Daſſelbe fand 
nicht zugleich von allen Seiten ſtatt, denn man 
hörte zu Florisdorf den Kanonendonner nur 
ſchwach, und zwar von der Weſtſeite der Stadt 
her. Doch fielen auch einige Schüſſe aus den 
Geſchützen, die an der oben bezeichneten Brücke 
bei Florisdorf ſtanden. So wurden um 11 Uhr, 
in der nächſten Nähe des Referenten, drei Ars 
tilleriſten durch einen Schuß von der Stadt her 
zu Boden geſtreckt und bald darauf durch einen 
zweiten Schuß von eben daher zwei Bäume dar: 
niedergeſchmettert. Nachmittag um & Uhr 
ward jedoch das Bombardement allgemein und 
der Donner des Geſchützes drohnte faſt unun⸗ 
terbrochen fort. Bis jetzt hatten die Wiener 
immer noch das Ufer jenſeits der erſten Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Florisdorf beſetzt gehalten, aber 
von 5 Uhr ab zogen ſie ſich zurück und ſteckten, 
um die Verfolgung zu hindern, die zweite große 
Eiſeubahnbrücke (bekauntlich iſt dieſes Meiſter⸗ 
werk ganz von Holz), ſo wie die andere Fahr⸗ 
brücke in Brand. Einige Zeit vorher war auch 
im Weſten der Stadt ein Feuer aufgegangen, 
wie man ſchon bei Tage an dem vielen Rauch 
bemerken konnte; zur Zeit aber, als Bericht: 
erſtatter abfuhr, war jener Brand, fo wie der 
der Brücken ſo ſtark, daß er den ganzen nächt⸗ 
lichen Himmel über der Stadt mit einer glühen⸗ 
den Rothe übergoß. 


* Olmütz, 23. Okt. Einem Gerüchte zu Folge hat 
die Studenten⸗Legion Wiens einen Ausfall ins 
kroatiſche Lager gemacht (f. oben den zweiten Ar: 
tikel Breslau, 25. Okt., Abends 6 Uhr), iſt aber um⸗ 
zingelt worden und ließ mehr als die Hälfte ihrer Zahl 
todt am Platze zurück. — Dem Vernehmen nach er: 
hielt weder die Deputation des Gemeinderathes noch 
jene der Nationalgarden und akademiſchen Legion aus 
Wien bei Sr. Majeſtät Zutritt. Beide ſind unver⸗ 
richteter Sachen vorgeſtern abgereiſt. (ſ. geſtr. Bresl. 
Zig.) Dagegen wurde eine Troppauer Deputation 
mit einer Loyalitäts-Adreſſe zur Audienz vorgelaſſen. — 
Es verbreitet ſich das Gerücht, daß die bombenfreie 
Kaſerne am Dom für das diplomatiſche Corps einge— 
richtet werden ſoll. — Geſtern iſt die Deputation des 
Brünner Landtags hier angekommen. 


Galizien hat ſeinen eigenen Landtag ernannt. — 
1000 Hannaken hielten * Einzug in Olmütz mit 
ſchwarz⸗gelben Fahnen und weiß⸗rothen Leibbinden, um 
Sr. Majeſtät zu huldigen. Nachmittags trafen eben 
ſo viel Weiber und Kinder mit Geſchenken für den 
Kaiſer ein. — Der königl. preußiſche Gene: 
rallieuten ant Thiele, der baieriſche Gene— 
rallieutenant Zollern, dann der kaiſerl. ruf: 
ſiſche Botſchafter Medem ſind in Olmütz 
eingetroffen. — In jeder Provinz des Kaiſerſtaa⸗ 
tes ſoll eine eigene Landesverwaltung geſchaffen wer— 
den, daher nur drei Miniſterien, Krieg, Finanzen und 
Auswärtiges für den Kaiſerſtaat verbleiben, wodurch 
das Iſoliren der Nationen gehoben werden dürfte. 

„ Lemberg, 20. Oktober. [Das Manifeft 
des Kaiſers.] Heute wurde die Stadt durch ein 
kaiſerliches Manifeſt in große Unruhe verſetzt, und der 
Centralverein ſah ſich veranlaßt, ſofort eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung zu halten, um den traurigen Folgen 
vorzubeugen, welche durch dieſes Manifeſt dem Lande 
drohen. Das Manifeſt iſt auf Befehl der hieſigen 
Behörden gedruckt worden, welche hiermit genugfam 
an den Tag legen, daß ſie die einzige legale Behörde, 
den Reichstag in Wien, nicht anerkennen, und viel⸗ 
mehr bemüht ſind, den verderblichen Anordnungen der 
Camarilla Vorſchub zu leiſten. — Das Manifeſt 
lautet: „An meine Völker! Angekommen in Olmütz, 
wo ich vorläufig zu verbleiben gedenke, fühle ich den 
innern Drang für die vielen Beweiſe der treuen An⸗ 


änglichkeit zu danken, die mir mein Volk auf der trages: 3 . 
3 theibigungenuſtand zu ſetzen. Mitbürger! Es werden 
die größten 
werden. 


Reiſe und überall geboten hat. — Ich bin deshalb 
mit einem Heere umgeben gereiſt, weil ſich Unwürdige 


im Lande herumtreiden, die mich verhindern, mich 
überall mit meinem treuen Volke zu umgeben. — Sie wäre unſer offenbares Verderben. 


das eben erlaſſene Geſetz über 
Untetthänigkeit gewährt, ſollen Dir ſicher 


thigen Bewohner von Buda⸗Peſth 


gel der alten 
feiben, und 


ich wiederhole Dir in dieſer Hinſicht mein kaiſerliches 
Wort, wie ich es zu wiederholten Malen auf meiner 
Reiſe mündlich ausgeſprochen habe. — Es iſt dies 
mein unabänderlicher Entſchluß, Dir dieſe Freiheiten 
zu bewahren. Habe daher keine Sorge und ſei ruhig, 
mein treues Landvolk! wenn ſich Leute finden, 
welche Deinen Kaiſer bei Dir verläumden wollen. 
Betrachte ſie als die Verräther Deines Kaiſers, Deines 
eigenen Wohls, und hiernach richte Dein Be— 
nehmen gegen fie ein! — Olmütz, 15. Okt. 1848, 
Ferdinand. Weſſenberg.“ 


* * Krakau, 24. Oktober. [Die Organiſa⸗ 
tion der Nationalgarde wird aufgeſchoben. 
Abreiſe des Gouverneurs.] Geſtern erſchien 
eine Bekanntmachung des Gemeinderaths, in welcher 
die Bürger Krakau's benachrichtet werden, daß die 
Organiſation der Nationalgarde am 17ten d. M. ins 
Leben treten ſollte, daß jedoch an demſelben Tage ein 
Courier den Miniſterialbefehl überbrachte, die Einrich⸗ 
tung der Nationalgarde bis auf Weiteres auszuſetzen. 
Der Gemeinderath ſpricht ſeinen Schmerz darüber aus, 
daß man der Stadt Krakau noch immer Rechte vor⸗ 
zuenthalten ſucht, auf die es ſo gerechte Anſprüche hat, 
fordert aber gleichzeitig die Bevölkerung auf, geduldig 
auszuharren, indem bereits ein Courier mit Remon— 
ſtrationen an den Gouverneur abgeſchickt worden iſt.“ 
Letzterer hat ſich vorgeſtern eiligſt nach Lemberg be— 
geben. 


RX Breslau, 25. Oktober. Abends 10 Uhr. 
Neure Nachrichten über die Ereigniſſe zu Wien konnte 
der jetzt eben angekommene oberſchleſiſche Bahnzug 
nicht bringen, da die oben mitgetheilten Meldungen 
bis Dienſtag Abend um 7 Uhr reichen. Reiſende, 
welche von Ratibor eben angelangt ſind, erzählen, daß 
die Ungarn den Jellachich im Rücken angegriffen und 
zu gleicher Zeit die Wiener einen Ausfall gemacht ha— 
ben, wodurch der obige Bericht ſeine Beſtätigung er⸗ 
hält. Dagegen haben wir auf außerordentlichem Wege 
noch folgende 3 Plakate erhalten, aus welchen man 
das Verhältniß zwiſchen der geſetzgebenden Macht in 
Wien und Windiſchgrätz abſehen kann. Dieſelben 
lauten: 

J. Reichstags-Beſchluß 
vom 22. Oktober, Nachmittags. 


In Betracht, daß die Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung, wo ſie wirklich gefährdet ſein ſollten, nur 
den ordentlichen konſtitutionellen Behörden zukommt und 
nur auf ihre Requiſition das Militär einſchreiten darf; 

in Betracht, daß nach wiederholtem Ausſpruche des 
Reichstages und des Gemeinderathes die beſtehende 
Aufregung in Wien nur durch die drohenden Trup⸗ 
penmaſſen unterhalten wird; 

in Betracht endlich, daß das kaiſerliche Wort vom 
19. d. M. die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung aller 
errungenen Freiheiten, ſowie ganz beſonders die freie 
Berathung des Reichstages neuerdings gewährleiſtet, 
erklärt der Reichstag die vom Feldmarſchall Fürſten 
Windiſchgrätz angedrohten Maßregeln des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und Standrechtes für ungeſetzlich. 

Von dieſem Beſchluſſe iſt Miniſter Weſſenberg und 
Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz ſogleich durch Eilbo- 
ten in Kenntniß zu ſetzen. 

Vom konſtituirenden Reichstag 
Der Reichsvorſtand 
Franz Smolka, Carl Wiſer, Gleispach, 
Präſident. Schriftführer. 


Kundmachung. 

Mitbürger! Ein Plakat, gezeichnet „Fürſt zu Win⸗ 
diſchgrätz, Feldmarſchall“ iſt heute an den Straßenecken 
auf kurze Zeit geſehen worden” Der hohe Reichstag, 
getreu ſeiner Aufgabe: das konſtitutionelle Wohl der 
Völker zu vertreten, hat das Mandat des Fürſten 
Windiſchgrätz mit dem angedrohten Belagerungszuſtand 
und dem daran ſich knüpfenden Standrechte für un⸗ 
geſetzlich, folglich für ungültig erklärt. Wir müſſen 
erwarten, ob der Ausſpruch der, aus unſerer freien 
Wahl hervorgegangenen Vertreter und Geſetzgeber von 
dem Miniſter Herrn Weſſenberg zu Olmütz und von 
den Herrn Fürſten Windiſchgrätz reſpektirt wer⸗ 
den wird. . 

II. Mitbürger! Noch iſt der Kampf nicht unver⸗ 
meidlich, noch iſt eine friedliche Löſung der Dinge 
möglich; aber das Wohl unſerer ſchönen Stadt, die 
Zukunft ihrer Bewohner, vom absterbenden Greiſe bis 
zum bewußtloſen Kinde, unſere Ehre, unſere Freiheit 
erfordern doppelte Wachſamkeit, verdoppelten Eifer. 

Jetzt erſt trete ich in den Mittelpunkt meines Auf⸗ 
die Stadt Wien ſammt Umgebung in Ver⸗ 


und umfaſſendſten Maßregeln genommen 


Jedes Zaudern, jede Halbheit fällt hinweg. 
Was nur 


1 4.2 der heldenmür 


Kinder aller Alter und Geſchlechter open, gezeigt. wie 
man zwiſchen Morgen und Abend Wälle baut. 
Haupt⸗Quartier Schwarzenberg = Palais, 
am 22. Oktober 1848. 
Meſſenhauſer, 
proviſoriſcher Ober-Kommandant. 


III. Antwort des Gemeinderaths der Stadt 
Wien an Se. Durchl. den Herrn Fürſten 
Windiſchgrätz, Feldmarſchall. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien hat am heu— 
tigen Tage die Zuſchrift erhalten, welche Ew. Durchl. 
an denſelben zu richten befunden haben. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien iſt jedoch nicht 
in der Lage, dem ihm gewordenen Auftrage, die mit⸗ 
getheilten Plakate zu veröffentlichen, zu entſprechen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

Abgeſehen davon, daß bereits der hohe Reichstag, 
welchem der Gemeinderath, ſo wie jede Behörde der 
Monarchie unterſteht, einen Proteſt gegen die Amts⸗ 
handlungen Ew. Durchl. erlaſſen hat, wodurch das 
Benehmen des Gemeinderaths allerdings auch geregelt 
wird, hat der Letztere ſeine Befehle unmittelbar nur 
vom Miniſterium des Innern, welches gegenwärtig in 
Wien allerdings vertreten iſt, zu empfangen. 

Da ihm jedoch weder eine diesfällige Weiſung von 
gedachtem Miniſterium bisher zugekommen iſt, eben fo 
wenig eine ſolche auf dem Erlaſſe Ew. Durchlaucht 
bekräftigeud zu erſehen iſt, ſieht ſich der Gemeinderath 
nicht auf geſetzlichem Wege angewieſen, dem Wunſche 
Ew. Durchlaucht nachzukommen. 

Jede von Ew. Durchlaucht dem Gemeinderathe 
auferlegte ſtrenge Verantwortlichkeit wird von demſel⸗ 
ben in dem beruhigenden Gefühle völlig erfüllter Pflicht 
auf das Entſchiedenſte abgelehnt. 

Wien, am 22. Oktober 1848. 

Die Affichirung der in's Bureau des Gemeinderaths 
gebrachten Plakate des Herrn Fürſten Windiſchgrätz 
iſt geſtern ohne Auftrag des Gemeinderaths oder ſeiner 
Permanenz erfolgt. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien. 


Schweiz. 

Bern, 19. Okt. Nach Privatbriefen der „Ber— 
ner Zeitung“ habe das Volk und Militär Karl 
Albert gezwungen, ſich zu erklären, ob er Krieg 
oder Friede haben wolle. Der König habe die bal⸗ 
dige Eröffnung der Feindſeligkeiten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Italien. 

Genna, 15. Oktober. Der Andrang um Wie⸗ 
dereröffnung der Feindſeligkeiten wird immer 
heftiger und Karl Albert wird am Ende, wie am 
Frühjahr, wieder losſchlagen müſſen, wenn er ſeine 
Krone ſich erhalten will. — Im Neapolitaniſchen, 
wo die letzten Spuren von Unruhen im Kalabreſiſchen 
verſchwunden ſind, beginnt Handel und Verkehr wie⸗ 
der aufzuleben. (Schw. M) 

Frankreich. 

Paris, 21. Okt. Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 21. Okt.] Anfang 1 Uhr. Präſi⸗ 
dent Marraſt. In einzelnen Gruppen erzählt man 
ſich, Lamoricière wolle ſich in Folge des geſtrigen Vo⸗ 
tums zurückziehen. An der Tagesordnung iſt der Ar⸗ 
tikel 107 der Verfaſſung, bezüglich der Militärpflicht. 
Thiers iſt gegen die Abſchaffung des Stellvertretungs⸗ 
rechts. Seine Rede dauerte zwei Stunden. Die 
Sitzung wurde auf 20 Minuten aufgehoben, und 
dann beſteigt Lamoricière die Rednerbühne. So glän⸗ 
zend Herr Thiers geſprochen, habe er doch keine ſeiner 
Ueberzeugungen erſchüttert. Er vertheidigt nun ſein 
Syſtem. A Die allgemeine Diskuſſion wird als ge⸗ 
ſchloſſen erklärt, und man ſchreitet zur Abſtimmung. 
Die abſolute Abschaffung des Loskaufsrechts wird mit 
663 gegen 140 Stimmen verworfen. (Aufſehen.) 
Artikel 107 bis 112 werden dann raſch nach einan⸗ 
der votirt und die Sitzung um 6 Uhr gefchloffen. 


Lokales, und 
nee 
* * Breslau, 28. Oktober. (Die ſtädtiſche 

Reffource) hat in ihrer geſttigen Verſammlung dar: 

über debattirt, ob das nunmehr publicirte Bür⸗ 

gerwehr-⸗Geſetz angenommen werden ſolle, 
oder nicht. Dieſe Frage hatte ſich im Fragekaſten 

1 * und ihre Behandlung bildete die Hauptun⸗ 

terhaltung des geſtrigen Abends. Die Mehrzahl, der 

Redner meinte ſchlechtweg, das Geſeb müſſe zurückge⸗ 

wieſen werden, nem andern Redner hiege⸗ 

gen gemachte Einwurf, daß man alsdann eine Repo. 
lution 1 % müßte, ſchien der Verſammlung nicht 
recht tinleuchsend zu fein. Und dennoch iſt diefer Ein: 
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wendig, er fei vielmehr gefährlich, 5 
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Die Bürgerwehr ſollte 14 5 Kommunal⸗Ange⸗ 
legenheit ſein, und ihre Organiſation den Gemeinden 
überlaſſen bleiben. Allein die Sachlage iſt gegenwärtig 
eine andere, und das allgemeine Bürgerwehr⸗Geſetz iſt 
aus dem Schoße einer Verſammlung hervorgegangen, 
die wir ſelbſt erwählt haben, einer Verſammlung, de⸗ 
ren Loyalität außer allem Zweifel ſteht. Die Red⸗ 
ner, die ſich geſtern gegen die Annahme des Geſetzes 
erklärten, ſcheinen die ganze Schwere einer ſolchen Er⸗ 
klärung gegenüber der Nationalverſammlung nicht ge⸗ 
nug zu fühlen. Man ſuchte ſich dieſes Punktes zwar 
damit zu entledigen, daß man ſich gleichzeitig auch ges 
gen die Unfehlbarkeit der National⸗Verſammlung 
überhaupt erklärte. Das Letztere hat ſeine volle Rich⸗ 
tigkeit, aber die Verwerfung eines von der National⸗ 
Verſammlung berathenen Geſetzes wird damit keines⸗ 
wegs gerechtfertigt. Denn wo wollte man die Grenze für 
Annahme oder Verwerfung der Geſetze ziehen? Wo ſollte 
die Competenz der Nationalverſammlung aufhören? Dieſe 
Fragen wurden in der Debatte nicht erörtert, und wir 
wollen uns darüber auch hier in keine prinzipiellen 
Erörterungen einlaſſen. Praktiſch betrachtet, ſcheinet 
uns jene aus dem Fragekaſten hervorgegangene Frage 
eine ganz müßige. Das Bürgerwehrgeſetz hat leider 
volle Geſetzeskraft, und wird dieſelbe fo lange behalz 
ten, bis ein anderes und beſſeres an ſeine Stelle tritt. 
Ein Geſetz nicht annehmen wollen, hat aber nur dann 
Sinn, wenn man der geſetzgebenden Gewalt eine an⸗ 
dere Gewalt entgegenſtellt, und ich glaube nicht, daß 
die Redner für die Nichtannahme des Geſetzes das 
gemeint haben. Die Frage hätte unſeres Erachtens 
daher auch dahin geſtellt ſein müſſen, was nun zu 
thun ſei, da das Geſetz trotz aller Gegenbemühungen 
zur Publikation gelangt iſt. — In dieſe Richtung iſt 
dann die Frage auch ſpäter gebracht worden, und die 
Bürgerwehr-Klubbs werden ſich darüber zu verſtändi⸗ 
gen ſuchen. — Künftighin ſollen auch Damen der 
Verſammlung beiwohnen, doch wurde der Beſchluß 
ausdrücklich dahin gefaßt, daß die Rauchfreiheit da⸗ 
durch nicht beſchränkt werden dürfe. 


man darum zu ergreifen für nothwendig erachtete, um 
die der Entſtehung eines Landwehrvereins feindlich ent⸗ 
gegenwirkenden Elemente zu entfernen. Der Oberſt⸗ 
lieutenant v. Hülleſſem gab die Erklärung ab, daß er 
nicht unterſchreiben, aber auch den Saal nicht verlaf 
ſen werde; er ſei, meinte er, auch Demokrat, wenn 
auch in anderer Art. Obſchon die Verſammlung jetzt 
ſehr ernſtlich in ihn drang, ſich zu entfernen und der 
Wehrmann Ort ihm bedeutete, daß er unter ſolchen 
Umſtänden für nichts ſtehe, was geſchehen könne, fo 
blieb derſelbe doch im Saale anweſend. Auf Zureden 
des Landraths verſtand er ſich endlich dazu, ſeine Na⸗ 
mensunterzeichnung zu leiſten. Nun wurde zur Be⸗ 
rathung des Statuts geſchritten und zuvörderſt die 
Wahl eines Vorſtandes vorgenommen. Als § 3 des 
Statuts zur Debatte kam, worin es heißt, der Verein 
hat den Zweck, die Volksſouveränetät zu beſchützen und 
reaktionären Gelüſten entgegenzuarbeiten, bat der Land⸗ 
rath Stolberg um's Wort und erklärte, daß er die 
Volksſouveränetät nicht anerkenne und von Reaktion 
nichts wiſſe, weshalb er ſich genöthigt ſehe, auszuſchei— 
den. Da die Verſammlung ſich nicht im Entfernteſten 
veranlaßt fühlte, ihn irgendwie darin zu behindern, ſo 
verließ der Landrath nunmehr den Saal, ungeachtet er 
wenige Minuten vorher durch ſeine Namensunterſchrift 
ſich für den Beitritt zum Verein entſchieden hatte. 
Seinem Beiſpiel folgte ſogleich der Oberſtlieutenant v. 
Hülleſſem. Auf den Einwand eines Offiziers, daß von 
Reaktion jetzt nicht die Rede ſein könne, da wir noch 
keine Verfaſſung hätten, entgegnete der Vorſitzende:; 
Wer die Reaktion leugne, der müßte weder Augen noch 
Ohren haben und wer die Volksſouveränetät nicht an⸗ 
erkenne, der ſei der ärgſte Reaktionär, das Volk möge 
wohl Acht haben, daß ihm die Rechte, die ihm ſo oft 
ſchon verſprochen worden, auch gewährt — und die⸗ 
jenigen Freiheiten, die es bereits erhalten habe, nicht 
wieder verkümmert oder gar entzogen würden. Diefe 
mit überzeugender Wärme und Lebendigkeit geſproche⸗ 
nen Worte wurden von den Anweſenden mit donnern⸗ 
dem Beifalle aufgenommen. Die Berathung der Sta⸗ 
tuten nahm ihren Fortgang bis zu Ende. Der Vor⸗ 
ſitzende, Riemer Ort, erklärte den Verein für konſtituirt, 
und es werden die Zuſammenkünfte allſonntäglich Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Schießhauſe hierſelbſt abgehalten 
werden. Jedes Mitglied verpflichtete ſich, einen mo⸗ 
natlichen Beitrag von einem Silbergroſchen zu ent⸗ 
richten; jedoch ſollen diejenigen Mitglieder, die ſich im 
Dienſt befinden, von dieſer Verpflichtung entbunden ſein. 


r Neiſſe, 25. Oktober. Heute Morgen gegen 
10 Uhr fand hier ein Tumult ſtatt und zwar gegen 
die fremden Butter- und Kleiderhändler. Gegen Abend 
erneuerte ſich der Aufruhr, ſo daß die Bürgerwehr 
alarmirt werden mußte; leider erſchienen ſehr wenige 
Mannſchaften, welche auch raſch von der Volksmenge 
überwältigt wurden, ſo daß das Militär einſchreiten 


Koſelwitz, 20. Okt. (K ll. ier haben 
mußte. Gegen 10 Uhr war alles beruhigt. ae ana 


unangeſeſſene Einwohner (Einlieger, Häusler und An⸗ 
dere) für den Genuß des Raff⸗ und Leſeholzes die 
Verpflichtung, der Grundherrſchaft gegen ein gewiſſes 
ſehr geringes Tagelohn zu robothen. Geſtern ſollen 
nun dieſe Leute die Roboth verweigert haben, weil der 
Tag zu Feldarbeiten zu rauh geweſen, und dafür in 
den Forſten nach Raff- und Leſeholz gegangen fein, 
Da aber an dieſem Tage nicht Holztag geweſen, wollte 
der Grundherr, Lieutenant v. Paczensky, Vorſtand des 
Landwehr: und Veteranen⸗Vereins Roſenberger Kreiſes, 
die Leute hieran verhindern, zu welchem Zwecke er ger 
ſtern Abend perſönlich bei dem Lieutenant v. Renz, 
Commandeur des hier ſtationirten Militärkommando's, 
Militärhilfe nach Koſelwitz requirirte und ſeine Einlie⸗ 
ger und Häusler hierdurch zur Roboth zwingen wollte. 
Es iſt, wenn man die in dieſem Blatte erſchienene 
Darſtellung des erſten Exceſſes zu Koſelwitz geleſen, 
welcher ebenfalls wegen Robothzwang ſtattfand, und 
worüber die Unterſuchung noch ſchwebt, ſehr auffallend, 
daß ſich gerade in dieſem Orte ſolche Exceſſe wieder⸗ 
holen. (Telegr.) 


ujeſt, 20. Oktober. [Kabenmuſik. Tumult.) 
Die am vergangenen Sonnabende ſtattgehabte Verhaf⸗ 
tung des hieſigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers hat den 
Abend des folgenden Tages wirklich zu einem Zuſam⸗ 
menlauf Veranlaſſung gegeben, wobei laut gewordenes 
Pfeifen und Schnaxrren auf eine Katzenmuſik deuteten, 
die dem O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor und Stadtrichter Tautz und 
dem O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Engelbrecht beſtimmt geweſen 
fein fo. Die Bürgerwehr trieb die Ruheſtörer aus: 
einander, die es nicht mehr zu wagen ſcheinen einen 
Auftritt zu wiederholen, der hier gar keinen Anklang, 
wohl aber den kräftigſten Widerſtand findet. — Ueber 
Wühlereien wird bei uns auch ſehr geklagt, indem das Pro: 
letariat aus Mangel an anderer ernährender Beſchaͤftigung, 
in Maſſen auf die Felder ſtrömt, und dort die bereits, 
wieder beſtellten Aecker zerwühlt, um 1 . 
geerntet worden find, die Nachleſe zu halten. — Rei⸗ 
art, E 17 115 me Wan * Verſammelten ſende, die ſo ei aus Kofel Yan theilen mit, daß 
werden derlei Sefttebungen kein Gehör geben; es ſei. geſtern Abends 5 uhr auf vier vierſpän nigen 
ein ſolcher Verein, wie er angeſtrebt werde, nicht noth⸗ Wagen, von dort eiligſt Militär nach Jar 
ane! 1e gebracht 2 wo es antun] e⸗ 
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8s Hirſchberg, 22. Oktober. [Einkleidung 
der Landwehr. Bildung eines Landwehrver⸗ 
eins.] Im Verlanfe der letzten acht Tage ſind im 
Zeughauſe hierſelbſt 400 Mann des 7. Landwehr⸗Re⸗ 
giments eingekleidet worden. Man hatte hierbei die 
Vorſicht angewandt, die Mannſchaften nicht auf ein⸗ 
mal, ſondern in Abtheilungen, je zu 50 Mann, zu 
citiren. Auf die Aeußerung eines Lieutenants, die der 
letztere bei dieſer Veranlaſſung an die Landeshuter Land⸗ 
wehrmänner gerichtet, wenn nämlich ein Demokrat es 
verſuchen ſollte, ſie auf⸗ oder abzureden, ſo möchten ſie 
denſelben ſofort beim Kragen nehmen, erklärte ein 
Wehrmann, die Demokraten — das iſt ja das Volk, 
das ſind wir, alſo müßten wir uns ſelbſt beim Kragen 
nehmen. — Wenn die Eingekleideten von hier abmar⸗ 
ſchiren ſollen, iſt in dieſem Augenblicke noch nicht be⸗ 
kannt, wie man vernimmt, ſollen ſie nach Jauer di⸗ 
rigirt werden. — Heut Nachmittag hat ſich auch hier 
ein Landwehrverein gebildet und dem allgemeinen 
Landwehrverein für Breslau und Schleſien angeſchloſ⸗ 
ſen. Ungefähr 300 Perſonen hatten ſich im Schieß⸗ 
hauſe eingefunden. Außer mehreren anderen Offizieren 
waren auch der Rittmeiſter Landrath Graf von Stol; 
berg und der Kommandeur der hieſigen Bürgerwehr, 
Oberſtlieutenant v. Hülleſſem erſchienen. Ob den Ver⸗ 
ein koſtituiren zu helfen, oder ob die Bildung eines 
ſolchen zu vereiteln, mag der Leſer aus dem Nachfol⸗ 
genden entnehmen. Der Riemergeſelle Ort, ein junger 


wendigkeit und Zweckmäßigkeit eines derartigen Vereins. 
Da bemerkte, der Landrath Stolberg, die Landwehr 
möge auf der Hut ſein, man wolle ſie nur verführen 
und aufwiegeln, das wäre der Zweck, den die Bres⸗ 
lauer Wühler 1 1 Die preußifche, Landwehr 
habe ſich in den Jahren des Krieges, da ſie geſchaffen 
worden, ſo tapfer gehalten, daß Europa vor ihr gezit⸗ 


lich. Dieſe Rede des Landraths hatte zu 
ihm von allen Seiten her ae i 
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Beilage zu ME 251 der Breslauer Zeitung. 


| Donnerstag den 26. Oktober 1848. 


Fri eine: 
Bekanntmachung. 


Bälle und ähnliche Luftbarkeiten find nach § 10 
der Verordnung der königl. Regierung vom 29. Juni 
1843 — (Amtsblatt pro 1843, Seite 144) — ſowohl 
an dem auf den 2. November d. J. fallenden Tage 
Aller⸗Seelen, als auch an deſſen Vorabende überall 
verboten, was zur Nachachtung hierdurch in Erinne⸗ 


rung gebracht wird. 
Breslau, den 22. Oktober 1848. 


Das kgl. Gouvernement. Kgl. Polizei⸗Präſidium. 
Kuh. 


v. Quadt. 


— 


Bekanntmachung. 


Unter Bezug auf die vorläufige Bekanntmachung 
vom 13ten d. M. wird zur Nachachtung hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen Legens 
eiſerner Waſſerleitungs-Röhren der Theil der Nikolai: 
ſtraße zwiſchen der Herrenſtraße und dem Ringe vom 


26ſten d. M. ab, auf mehrere Tage abgeſperrt ſein 
wird. Breslau, den 24. Oktober 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. 
Kuh. 
2 ˙ —ͤ— — — 
Reſſourcen⸗Anzeige. 

Das erſte Winter⸗Konzert der ſtädtiſchen Reſſource 
findet Freitag den 27. Oktober, Nachmittags von 
3 Uhr ab, im Wintergarten ſtatt. „Die Konzertkarten 
ſind von 9—12 und Nachmittags von 2—4 Uhr, 
täglich bis Freitag den 27. Oktober incl. in der Bade⸗ 
Anſtalt an der Matthiaskunſt gegen Vorzeigung der 
letzten Beitragsquittung in Empfang zu nehmen. 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Heute den 26. Okt., Abends 8 Uhr, im Gold— 
ſchmidt'ſchen Lokale, Sitzung der Central-Kommiſ⸗ 
ſion der Bürgerwehrklubbs. 


ſuchung. 


— — — 


s TIheater-Rachricht. 
Donnerstag: „Zopf und Schwert.“ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in fünf Akten von 
Karl Gutzkow. * 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Freitag: „Obern, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper mit Tanz in drei 
Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 
Johanna Löwy. 
Nathan Stern. 


Verlobte. 
Breslau, den B. Oktober 1848. 
Entbindungs⸗TInzerge. 

Die am 20. d. M., Nachmittags 4 uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, gebornen Groche, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeige ich hiermit, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, meinen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Ober⸗Borin, den 20. Oktober 1848. 

Hoffmann, Rittergutsbeſitzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
die ergebenſte Anzeige, daß meine Frau heute 
ormittag um 10 Uhr von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden iſt. 
Breslau, den 25. Oktbr. 1848. 
Dr. Windmüller, 
Juſtizkommiſſarius. 
Capital-Gesueh, 

Rtl. 4 5% Zinsen, die zur er- 
sten Stelle auf einem Ritter gute haf- 
ten, welches im vorzüglichen Kultur-Zu- 
stande ist und mehr als Pupillar- 
Sicherheit gewähren, werden 
gesucht, Anfrage und Adress-Bureau im 
alten Rathhause. 2 

Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Kultur. 

Freitag den 27. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Vortrag des Herrn Consistorial- und Schul- 
rath Menzel: Ueber die inneren Zustände 
des preussischen Staats vor und nach dem 
Regierungsantritt Friedrich Wilhelm III. 
Breslan, den 23. Oktober 1848. 
Der General-Secretär Bartsch. 


re Eee ee er ne 
So eben iſt bei Voigt in Weimar er⸗ 
ſchienen: 


Der Völkerprozeſt 


der 


Magyaren u. Kroaten. 
Mit Berückſichtigung ſeiner auch für 
Deutſchland wichtigen Folgen. 
Gr. 8. Geh. 12½ Sgr. 
Der Ausgang der ungariſch⸗ kroatiſchen 


Wirren iſt für die öſterreichiſche Gefammt: 


Monarchie eine Lebensfrage; aber auch für 
> ice Deutſchland iſt derſelbe von größ⸗ 
5 chtigkeit. Vorſtehende intereſſante und 
eme arteheiebene Schrift wird Allen, die ſich 
Sn fniffee — . dieſes Volks⸗Zer⸗ 
Dienſte leiſten. chaffen wünſchen, gute 
Zu haben in der Buchhandlung von Gra 
Barth und Comp. in Breslau ur 

Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer (wo mög: 
lichſt unverheirathet), der neben den Elemen⸗ 
tarkenntniſſen die Fähigkeit beſitzt, einige Kna⸗ 
ben dem Gymnaſtum vorzubereiten, wie auch 
im Hebräiſchen den nöthigen Unterricht zu 
ertheilen vermag, kann vom 15. Nevember 
ab bei mehreren hieſigen Gemeinde: Mitglie: 
dern ein Unterfommen finden. Reflektirende 
wollen gefälligſt in frankirten Briefen, 
nebſt Beilegung ihrer Zeugniſſe, unter der 
Adreſſe A — Z. poste restante Guttentag in 
0,-8, ſich wenden. 
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? Goncerte des Künstlervereins. & 


Der hiesige Künstlerverein wird in bevorstehendem Winter vier Abonne- 1 
7 
17 
RR 
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ments-Concerte, immer Donnerstag Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität 

veranstalten, insofern die Anzahl der Abonnenten die Kosten des Unternehmens + 
deckt, Man abonnirt in jeder der hiesigen Musikhandlungen mit 2 Rtlr. auf 4 
. Concerte, Das erste würde Mitte November stattfinden. ee NER 15 


Die Albrechtsſtraße Nr. 20, der königl. Regierung gegenüber, 
eröffnete 


Leſebibliothek: A. Stephan, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 

Dieſes Inſtitut im Beſitz von 9000 Bänden bietet ſowohl Freunden unterhal⸗ 
tender Lektüre, als Freunden wiſſenſchaftlicher Werke, reiche Auswahl; es finden 
ſich in demſelben nächſt den Klaſſikern der deutſchen Literatur, den vorzüglichſten belle⸗ 
triſtiſchen Erſcheinungen, Romanen, dramatiſchen Werken, Gedichten u. ſ. w., 
gegenwärtiger und früherer Zeit, auch beachtenswerthe Werke aus dem Gebiete der 
Philoſophie und Theologie, Pädagogik, Geſchichte, Länder- und Völkerkunde, 
Naturwiſſenſchaft u. ſ. w. 

Das monatliche Abonement für 1, 2—4 Bände beträgt 5, 7%, 10 Sgr.; der Um: 
tauſch kann nach Belieben, täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, Vormittags 
von 7 bis 12 uhr, Nachmittags von 2 bis 7 uhr, ftattfinden. 2 

Der gewöhnliche Leihbetrag für ein Buch einzeln genommen, iſt 1 Sgr., für neuere 
Werke 1½ bis 2 Sgr. für die Woche. 
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Berichtigung. Durch die Annonce der Herren Feldmann u. Comp. in Nr. 248 
dieſer Zeitung werde ich zu der Bemerkung veranlaßt, daß ich laut gerichtl. Vertrage nicht 
nur das Detail⸗Geſchäft dieſer Firma, ſondern wie es bei reelen Geſchäftsverkäufen ſtets 
der Fall iſt, überhaupt das ganze Geſchäft in ſeinem bisherigen Umfange er 
kauft habe. Nur denjenigen Theil des Waaren⸗Lagere, welchen ich als Ladenhüter anſehen 
mußte, habe ich von der Uebernahme ausgeſchloſſen und mir dafür kontraktlich nur das 
Vorkaufsrecht vorbehalten. 

Der frühere Beſitzer des von mir erkauften Gefhäfts, Hr. Ed. Fels mann, hat mir 
vorgeſpiegelt, daß er durch fortwährende Kränklichkeit behindert werde, dem Geſchäft fer: 
ner vorzuſtehen, es deshalb verkaufen müſſe und ſich von hier fortbegebe, um eine längere 


Kur vorzunehmen, worauf er anderwärts eine, ſeinem Körperzuſtande mehr zuſagende Be— 
ſchäftigung ergreifen wolle. . 


Uebrigens iſt die Firma Ed. Felsmann und Comp. zufolge gerichtlichen Vertrages 
vom 3. September, mit dem Tage der erfolgten Uebernahme, erloſchen. 


Breslau. Nobert Vetter. 
In Bezug auf die in der geſtrigen Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitung enthaltene Mittheilung über 


feuerfeſte eiſerne Geldſchraͤnke 


zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich Herrn Leopold Freund, 
Herrenſtraße Nr. 25 in Breslau, die Agentur übertragen und ſelber 
jeden Auftrag prompt ausführen wird. Bei Genanntem ſteht ein 


Schrank zur Anſicht. S. J. Arnheim, 
2 Hof-Kunſtſchloſſer in Berlin. 


Eine Partie ſeidene Kleider, 19 Ellen für 7 Rtlr., bunt geſtreift und carrirt 
ſeidene Stoffe zu 15, 16 und 17 Sgr., zu denſelben Preiſen auch ſchwarze Mai⸗ 
länder Glanz⸗Taffte; echte franzöſiſche Cachemir-Roben, 19 Ellen (reine Wolle), 
a 8 Rtlt.; Mouſſeline de Laine⸗Roben in den modernſten Zeichnungen, von 3 Rtlr. 
ab, Barege-Roben, 21 Ellen für 4 und 4½ Relr., empfing und offerirt; 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Sraßen⸗Ecke Nr. 50. 


C. F. Dietrich aus Straßburg, 

f Sehmiedebrücke Nr. 2, empfiehlt: 
friſche Trüffel⸗Leber⸗Wurſt; friſche Gänſe⸗Leber⸗Paſteten, reich garnirt mit Peri⸗ 
gord⸗Trüffeln; italien. Fleiſch⸗Käſe; Mainzer Roulade; Mortadellen; gefüllten 
Schweinskopf; farcirten Auerhahn; Baponner und weſtfäliſchen Schinken; Zungen⸗ 
und Sülz⸗Wurſt; Preß⸗Schinken; Straßburger und Braunſchweiger Cervelatwurſt; 
gepöckelte und geräucherte Rindszunge; Wiener Würſtchen; Speck; Rauch⸗ und 
Pökelfleiſch beſter Qualität. 


NU Ein Apothekergehülfe wird unter vortheilhaften Bedingungen verlangt. 


— 


Ein Literat wird zur Uebernahme von Correcturen belletr. Manuſcripte fofort geſucht. 


Ein Land⸗Gaſthof an frequenter Straße, neu, maſſiv, 2 Stock hoch, mit Flach⸗ 
werkdach und 40 3 Land, iſt für 5500 Rihir. zu verkaufen. 
Näheres im Central-⸗Adreß⸗Burean in Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17. 


Berichtigung. 2 
chenblatte entlehnte Nachricht redete kürzlich von dem Atten⸗ 
tat einer „Gnadenfreier Penſionairin“. 
ſtändniſſe abzuwenden, ſehe ich mich zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß die Bezeichnete kein Zögling der hieſigen Erzie⸗ 
hungsanſtalt ſei, ebenſowenig überhaupt eine hieſige Penſio⸗ 
närin, da ſie weder eine Penſion aus Gnadenfrei bezogen, 
noch eine ſolche anderswoher ihr zufließende hier verzehrt 
hat; auch iſt fie niemals Mitglied der Brüdergemeine ge⸗ 
weſen, ſondern hat nur als Pflegerin einer ſchwachen, mehr 
als 80jährigen Mutter in Gnadenfrei gewohnt. 
Vorfall unterliegt gegenwärtig einer gerichtlichen Unter⸗ 


Au Herrn Denis, f 
* . * w. 


Premier⸗Lieutenant a. 


(in Folge ſeines Plakats.) 


Geben Sie ſich mit uns nicht Müh'; 

Die alte Garde denkt nicht wie Sie! 
Die ſtirbt mit Ehren, Herr Lieutenant: 
„Mit Gott, für König und Vaterland!“ 


Ein Veteran für Alle. 
Eine aus dem Reichenbacher Wo⸗ 


um alle Mißver⸗ 


Der ganze 


Gnadenfrei, den 23. Oktober 1848. = 
G. M. Schneider, Inſpektor der Erziehungsanſtalten. 


Bekanntmachung, 


betreffend den Verkauf des ehemaligen Forſt⸗ 
Inſpektor⸗Etabliſſements zu Rybnick 
nebſt Zubehör. 
Das ehemalige Forſt⸗Inſpektor⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Rybnick, beſtehend in: 
a) einem maſſiven mit Flachwerk gedeckten 
Wohnhauſe, eine Etage hoch; 
b) einem Stall⸗Gebäude von Schrotholzz 
e) einem Sceuer- und Schuppen⸗Gebäude 
von Bindwerk; 
d) Schwarz: und Federviehſtällen, und ei⸗ 
nem Appartement; 
e) einer hölzernen Waſſerleitung, mit einem 
Behälter im Hofe; und 
) um zäunungen des Gehöfts und Gartens, 
mit Hofraum und Bauſtellen, von 120 
QR. Flächen⸗Inhalt, ſo wie 
g) dem vor dem Etabliſſement belegenen 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten von 1 Mor: 
gen 86 QR. Flächen⸗Inhalt, 
ſoll im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 
14. November d. J. 
in den Stunden von 10 uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmittags anberaumt, und wird in 
dem königl. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ und Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Lokal zu Rybnick von dem Herrn Re⸗ 
gierungsrath Niederſtetter abgehalten werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem 
Termin einzufinden, und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben; falls ſolche annehmbar befunden werden, 
iſt der Zuſchlag zu gewärtigen. 5 
Das Kaufgelder⸗Minimum iſt auf 1919 Rtl. 
feſtgeſetzt. 8 
Die Licitations⸗Bedingungen können in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur hierſelbſt und in dem 
Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokal zu Rybnick zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, auch 
wird der königliche Domainen » Rentmeifter 
Tarnogrocki zu Rybnick die zu veräußernden 
Realitäten, den ſich Meldenden auf Verlan⸗ 
gen vorzeigen. 
Oppeln, den 30. September 1848. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 15 


Der am Markte hieſelbſt sub Nr. 23 bele⸗ 
gene Gafthof zum grünen Baum, abgeſchätzt 
auf 8420 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unferer Regis 
ſtratur einzuſehenden Tage ohne Hinterhaus 
in dem auf 4 2 

den 29. December Vorm. 10 uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 
Sagan, 11. Juni 1848. =. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Der Beſitzer des zu Hermsdorf, zwiſchen 
e Gottesberg, Salzbrunn und 
Altwaſſer, hochſt romantiſch belegenen, mit 
Gaſtwirthſchafts Conceſſton verſehenen und 
mit einer Mineralwaſſer⸗Badeanſtalt verbun⸗ 
denen, unter der Benennung „Flora⸗ 
ſſin“ beſtehenden, elegant eingerichteten 
Etabliſſements beabſichtigt, daſſelbe von Weih⸗ 
nachten d. J. ab oder von Oſtern k. F. ab, 
mit dem erforderlichen Inventarium im Wege 
des Meiftgebotes zu verpachten, und habe ich 
zur Empfangnahme der Gebote einen Termin 
auf den 11. November d. J., 
5 Vormittags 10 uhr, 
in meiner Kanzlei hierſelbſt angeſetzt, zu wel⸗ 
chem kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die nähere 
Beſchreibung wie die Pachtbedingungen jeder⸗ 
zeit bei mir zu erſehen ſind. 
Waldenburg, den 8. Oktober 1848. 
Stuckart, Juſtizkommiſſar und Notar. 


einer Familie, 


Proklama. 

Der Häusler Samuel Sommer in Ruden 
ſtarb am 4. Oktober 1825. Er hinterließ 
eine Wittwe Marie geborne Kube, mit der 
er ſich vor dem Jahre 1809 verheirathet hatte. 

Als ſeine Erben ſind folgende Kinder zu 
den Akten namhaft gemacht: 

1. Aus erſter Ehe von der angeblich im 


Jahre 1803 geſtorbenen Roſine gebornen 


Kude, auch Manka genannt, 
1) Eleonora Sommer, früher in Grün⸗ 


berg, 

2) Anna Chriſtana verehelichte Dehmel; 
dieſe und ihr Ehemann ſollen in Ujazd 
in ruſſiſch Polen verſtorben ſein und eine 
Tochter Johanne Chriſtine Julianne ver⸗ 
ehelichte Tuchmacher Altmann in ruſſiſch 
Polen hinterlaſſen haben, ; 

3) Johann Chiſtoph Sommer, angeblich 
Müller in Gadſch in Polen, 

4) Roſine Sommer, die an einen Unteroffi⸗ 
zier in Neiſſe verheirathet geweſen ſein ſoll, 

5) Gottlob Sommer, über deſſen Aufenchalt 
nichts konſtirt. 

II. Aus zweiter Ehe mit der Marie ge⸗ 
bornen Kube aus Ruden, 

6) die verehelichte Häusler Chriſtian Kliem, 
Roſine Dorothea Sommer in Ruben. 

Der Nachlaß beſteht aus einem Häusler⸗ 
gründſtücke Ruden Nr. 6, das im Jahre 1835 
gerichtlich auf SO Rtlr. abgeſchätzt iſt und dem 
auf 27 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Mobiliar, 
das jedoch nicht mehr vorhanden iſt. 

Die vorſtehend ad 1. 1 bis 5 genannten 
Erben des Samuel Sommer und deren allei⸗ 
nige Erben und nächſte Verwandte werden 
hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens im Termine, 
den 5. Dezember &., Vormittags IL, uhr 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude fehriftlich oder perſönlich ſich zu mel: 
den und ihr Gerechtſame wahrzunehmen, wi⸗ 
drigenfalls die Extrahentin Rolina Dorothea 
Kliem für die rechtmäßige Erbin angenom⸗ 
men, ihr als ſolcher der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt und der nach erfolgter 
Präkluſion ſich etwa erſt meldende nähere 
oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihr weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, zwas alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbun⸗ 
den fein ſoll. 

Wollſtein, den 12. Juli 1848. 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Der Richter: 


0 


Obwieszeze nie- 5 

W wsi Rudnie umart duia 480 Pazdzi- 
ernika 1525r. chalupnik Samuel Sommer, 
pozostawit wdewe Marya z Kubow, z ktöra 
sie przed rokiem 1809 oZenil. 5 

Jako sukcessorowie jego sa nastepujace 
dzieei do Akt podane. 

I. Z pierwszego malzenstwa z Ro- 
zyna z Kudöw takze Manke zwang, 
ktöra jak podano, w roku 1803 umarla, 
1) Eleonora Sommer dawni w Zielony- 

gürze, 

2) Anna Krystyna zamezna Dehmel, ktö- 
ra jako tez i maz ie) w Ujazdzie krö- 
lestwie polskim pomrzyé mieli, i jed- 
na cörke Joanne Krystyne Julianne 
zameing za sukiennikiem Altmann w 
Kröl. Polskim przostawieli, 

3) Jan Krystof Sommer mniemany Mly- 
narz w Gadzi Kröl, Polskim, 

4) Rozyna Sommer, ktöra za podoflicerem 
w Neisie oZeniona byé miala, 

5) Boguslaw Sommer, ktörego miejsce 
pobytu nieznajome. 

II. Z drugiego malzenstwa z Marya 

z Kubow z Budna, 

6) Rozyna Dorota Sommer zamezna za 
chalupnikiem Krystyanem Kliem w 
Rudnie. 

Pozostalosé sklada sie 2 nieruchomoséi 
chalopniezej w Rudnie pod liezba Gta 
polozony, ktöra w roku 136 sadownie na 
Tal. 80 oszacowana zostala, i 2 rucho- 
moxdi oszacowanych na Str. 27 fenigow 
4, ktore sie jednak juz nie zuajduja. 

Poprzednia ad I. 1 do 5, wymienioni 
Sukcessorowie Samuela Sommer i jedyni 
sukcessorowie oraz i najblizsi krewni 
sukcessorow jego, wzywaja sie niniejszym, 
azeby sie najpözni w terminie Ania 
go Grudmia r. b., o godzivie 
Iltej przed poludaiem przed podpisanym 
Sedzia W miejsca posiedzyn Sadu Lutej- 
szego pismiennie lub osobiseie zglosili 
i praw swoich dostrzegali, poniewaz w ra- 
zie przeciwnym Extrahentka, zamezua 
Rozyna Dorota Rliem, za prawa sukces- 
sörke przyjeta, onej jako takiej, pszostalosé 
do wolnej dyspozycyi wydana; a wszelki 
blizszy lub ra wuegzo Stopnia 2 nia dzie- 
dzié, dopiero po zaszlej prekluzyi zgla- 
szajacy sie, wszelkie iejezynnosci i rozrza 
dzenia za dobre uznaé i przyjad obo- 
wiazanyın bedzie; nie bedge zas juz rao- 
cen zadae od piej kalkulacyi, lub wyna- 


grodzenia pobieranych uzytköw, bedzie 


musial przestad jedynie na tm cokolwiek 
by sie na öwezas jeszeze 2 sukcessyi 
z najdowad moglo. 
W Wolsztyniu duia 12 Lipca 1818. 
Kröl, Sad Ziemsko Miejski. 


Kühl, Sedzia: Kühl, 
nd: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. Radzca Sadu Ziemsko miejskiego. 
Bei jeder 5 In. 16a Aufnahme 
Witterung. Lichtbild⸗ Portraits im Zimmer. 


von Julius Roſenthal, Graveur und Daguͤerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Die neueſten 
ſehr zeitgemäßen Preiſen; Stoffe in ſehr 
in kürzeſter Zeit angefertigt werden: 


Schweidnitzer⸗ 


FE 
Alle Arten chemiſche Zündwaaren 
Fabrikpreiſen, bei r 


Bekauntmachung. 

Im Wege der Exekution ſollen 1315% 
Klaftern, theils eichen, buchen, theils kiefern 
Klobenholz, und reſp. Aſtholz auf dem Do: 
minium Jarocin in dem auf 

den 23. November d. J. 
vor unſerm Exekutions⸗Inſpekter Herrn 
Ackermann angeſetzten Termine gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver: 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

pie, — 5 PR 1848. 

Königliches Land⸗ tadtgericht. 
Der Richter: . 


Empfehlung 
Die neue 
Papier⸗, Schreib Zeichnen: 
Material⸗ und Galauterle⸗ 
Waaren⸗Handlung von. 
Joh L. Kletſchboff, 
in Breslau, Buttermarkt Nr. 6, 
der Oderſtraße ſchräge über, 
empfiehlt ihr komplettes Lager von 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
Er tikein, fo wie einen Vorrath von Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren; desgl. Schreib: und 
Conto⸗ Büchern, eine Auswahl von 
neuen patentirten Metall⸗Stahlfedern, 
Halter u. ſ., w. und iſt bemüht, bei 
ſtets reeler und pünktlicher Bedienung 
A die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen und 


5 
1 


Dessen 2888 


m bittet um hochgeneigten Zuſpruch. 8 
25 070805050%030?08030408050804050 


Ein elternloſes ordentliches Mädchen ſucht 
ein Unterkommen in einem Laden, oder bei 
um der Hausfrau zur Hand 
zu gehen, gleichviel ob hier oder außerhalb 
Breslau. Näheres iſt zu erfahren Albrechts⸗ 
Straße Nr. 54, im Hofe eine Stiege. 


odells fertiger echter Lama = Mäntel empfiehlt zu 


bedeutender Auswahl, die auf Beſtellung 


A. Weisler, 


und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 


und RNequiſiten, für Wiederverkäufer zu 
Nobert Vetter, 


Ohlauer Straße Nr. 56, 57, vis-h-vis dem alten Theater. 


Heute den 20. Oktober 


großes Konzert 
der Breslauer Theaterkapelle 


im Cafe restaurant. 
Zur Aufführung» kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Maurer (F-moll) und Polonaiſe 
aus dem Trauerſpiel „Struenſee“ von 


Meyerbeer. 
Anfang 6 uhr. Ende gegen 10 Uhr. 


Tempelgarten. 
Sonntag den 29. Oktbr. 
1 * 
Casino. 
Herren⸗Billets a 7½ Sgr. liegen bis Sonn: 
tag 6 uhr beim Reſtaurateur zum Verkauf. 


An der Abendkaſſe ohne Ausnahme: 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Ein Rittergut, 
nahe bei Breslau, wird auf ein neu er 
bautes Haus daſelbſt, von mittlerer Größe, 
10 18 1 ie Näheres er⸗ 
thei . eisler, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 14. e 


— 


1 Stück Faſanen 


ſind in der Faſanerie der Herrſchaft Toſt 
O/S., abzulaſſen. Der Preis iſt bei dem 
Forſtbeamten daſelbſt zu erfahren. Beſtel⸗ 
lungen auf lebende Faſanen werden bei Zei⸗ 
ten erbeten. 
Schloß Toſt D/S., den 8. Oktober 1848. 
Das Forſtamt der Herrſchaft Toſt und 
cen. 
Weißen harten Mittelzucker in ganzen 
Broden, à 5 Sgr. pro Di. bei 
Schüler u. Comp., 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben, 
Bed 80 28. hr ladet ergeben 
ein: Julius Werner, 

Hinterbleiche Nr. 6. 


Ein Rittergut, 

2% Stunde von Breslau, dicht an der 
Eiſenbahn, mit mehr als 1600 Morgen 
Areal; ganz maſſiv gebaut, mit tüchtigem 
Weizen⸗ und Kornboden, ſehr anſehnlichem 
Wieſewachs, einem faſt unermeßlichen 
Torflager, Steinbruch und Schamot⸗ 
Erde zu feuerfeſten Ziegeln, mit vollſtändi⸗ 
gem todten und lebenden Inventarium, mit 
Brau⸗ und Brennerei, ohne Zinſen, 
Dienſte und Gefälle von der Ge⸗ 
meinde, würde dann ſehr preismäßig, 
der Morgen mit einigen 30 Nthlr. we 
gen Water ee bei gerin⸗ 
er Anzahlung und bei nicht ſobald zu 

iindigenden Kapitalien durch den Bau: 

Inſpektor Glauer, Hummerei Nr. 3, ver⸗ 
kauft werden, wenn ein Käufer ſchnell zu 
Werke geht. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin in den 20er 
Jahren kann ſofort eine Stelle nachgewieſen 
werden durch 

Q. Walter und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 2 Stiegen. 

1000 Nthlr. zu 5 pCt. zur erſten Hy: 
potheke, auf ein hieſiges Grundſtück, werden 
fofort geſucht. Näheres bei GQ. Walter 
und Comp., Ohlauerſtr. 70, 2 Stiegen. 
Echt Ceyloner Dampfkaffee in „, 

und ½ Pfd.⸗Packeten, nicht unter 14 Sg. 


pro Pfd., 
Dampf⸗Euba⸗Kaffee in , ½ und ½ 
Pfd.⸗packeten, 10 Sgr. pro Pfd., bei, 
Schüler u. Comp., 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Seife Holt. Auſtern 
Gebrüder Friederici, 


Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Vigogne⸗Jacken, 
für Damen und Herren, welche auf dem blo⸗ 
ßen Körper getragen werden, empfiehlt: 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15. 


Milch⸗Verkauf. 
von der Scholtiſei zu Polniſch⸗Peterwitz iſt 
die Milch, wie ſie von der Kuh kommt, und 
täglich in verſchloſſenen Kannen nach Bres⸗ 
lau geſendet wird, von Freitag den 27ſten 
d. M. an Vormittags um 9½ Uhr, Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 24, am Thorwege, das preußiſche 
Quart zu 1 Sgr. 3 Pf. zu haben. 


Marinirten Lachs, 

Kieler Sprotten, 
eräucherten Lachs, 
oll. Rauch⸗Heringe 


offerict in beſter friſcher Waare: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 


Milch - Verkauf, 


Das Dominium Frauenhain, nahe an der 
Freiburger Eiſenbahn, beabſichtigt die Milch 
nach Breslau zu verkaufen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich bei dem Unterzeichneten 
melden. Das Wirthſchaftsamt. 


Verkaufs⸗Anzeige 


einer gut erhaltenen Wäſche⸗Mangel mit Rad, 
eines großen eiſernen Reifens mit Haken zum 
Fleiſch aufhängen, und eines kupfernen Waſch⸗ 
keſſels, wegen Mangel an Platz, Neue Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 4, eine Treppe hoch. 


3000 Rtl., 800 Rtl., 600 Rtl., 300 Rtl. 
werden geſucht zur erſten Hypothek, alſo pu⸗ 
pillariſch ſicher, auf bäuerliche Grundſtücke. 


Zwei Waſſermühlen mit ſchönem Acker, 


Holz und Wieſen und mehrere Ruſtikalgüter 


ſind billig zu verkaufen. Näheres durch das 


Kommiſſions⸗Bureau am Bahnhofe Kanth. 


Billig zu verkaufen: 
1 Gebett Betten, 2 neue Bettſtellen, 2 Kom⸗ 
moden, 6 Stühle, 1 Pfeilerſpind, 1 Spiegel, 
1 Kleiderſpind, 1 Tiſch, 1 Waſchtoilette; 
Weidenſtraße Nr. 35, 2 Stiegen. 


Girca 200 Eimer 
vorzüglich gute Weinfäſſer, 8—14 Eimer in 
Eiſenband, offerirt zum Verkauf: 
Moritz Oppler, am Rathhauſe 24. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, iſt mit 
wenig Anzahlung ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Das Nähere auf frankirte An⸗ 
fragen unter Chiffre F. R. poste restante 
Breslau zu erfahren. 


Völliger Ausverkauf von guten billigen Flü⸗ 
geln, auch Mahagoni⸗Flügel, ſehr wenig ge⸗ 
braucht, ſtehen Hummerei Nr. 56. 


Ein braun: und weißgefleckter Wachtel⸗ 
hund iſt verloren gegangen. Wer ihn Wer⸗ 
derſtraße Nr. 12 abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ſind Gartenſtraße Nr. 6 im erſten Stock 2 
hoͤchſt freundliche und eben jo bequeme Woh⸗ 
nungen, jede beſtehend aus 3 Stuben, 1 Ka⸗ 


binet, ſo wie Küchenſtube und geräumigen 


Keller und Bodenraum. 


Vorwerks⸗Straße Nr. 7, eine Stiege links, 
iſt eine freudliche Stube billig zu vermiethen. 


Herrenſtraße und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1 
ſind zwei Wohnungen zu vermiethen. Das 
Nähere 2 Stiegen hoch bei Hrn. Kowalski. 

Gut möblirte Zimmer ſind für Fremde zu 
haben: Albrechtsſtraße Nr. 24. ” 0 s 


Junkernſtraße 25, iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen. . 


eg 
= Kurzegaſſe Nr. 14a. 8 


ſind mehrere große Wohnungen im 8 
88 Ganzen oder getheilt zu vermiethen 

A und bald oder Term. Weihnachten 5 
zu beziehen. 


* 
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Wohnung wird geſucht 

in der Nähe des oberſchleſiſchen Bahnhofes, 
hohes Parterre oder Iſte Stiege, ſofort zu 
beziehen. Gewünſcht werden — je nach der 
Größe — 2 bis 3 Zimmer mit allem Zube⸗ 
hoͤr und wo möglich etwas Garten. Of: 
ferten mit Angabe des Miethpreiſes N. N. 
poste restante Breslau. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſitzer Baron v. Dallwitz a. Leipe. 
Dom⸗Prälat Graf v. Lichnowski aus Rom. 
Kaufm. Büttner a. Lauban. Gutsbeſ. Dietze 
a. Lodenau. Gutsbeſ. Niebuhr a. Berlin. 
Kaufm. Stüfe a. Kaſſel. Kaufm. Reiter a. 
Hamburg. Partik. Baron v. Stark a. Dres⸗ 
den. Kaufm. Brodhaufen a. Königsberg in 


Preußen. — Generalmaj. v. Bener a. Wien. 


Grenzbeamter Buſſe a. Neuſtadt. 


— è— — — RT 
Wreslauer Getreide: Preiſe 
am 25. Okteber. * 8 

Sorte: dee mute geiingfe 
Weizen, weißer 62 Sg. 50 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 60 „ 65 2 46 a 
Roggen A 2 „ „ 
Gerſte 20 „ N 


Hafer. 18 „ N, 


ö Breslau, den 25. Oktober. 0 
(Auctlichts Cours⸗Blatt.) Geld- und Fonds⸗Gourſer Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 00%, Br. 


Kaiferlihe Dukaten 96 ½ Br. 


Friedrichsd'or 113% Br. Loutsd'or 


112% Gid. Polniihes Courant 941% Br. Oeſterrelchiſche Banknoten 93 d, Gl. See⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine à 80 Rt, 91 Gld. Staals⸗Schuld⸗Scheine per 100 Mtl. 3% 


9% 74% Br. 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 957, Br., neue 3 ½ % 78 Br, 


Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 tl. 44 00 901 3 Br., Lad. B 4% 02 ½ Br., 34% 
4 


81½ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4 


Gld., neue 90 Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% 87 Br. Oberſchleſiſche Lit. A 3 ¼ % 60 Br., Litt. B 


90 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 43 Br. 
Mindener 3½ % ſchleſiſch 


Berlin, den 
x Wee Beeicht-) Eifenbahn: 
ler er. 4½ , i 9 
68% Br. 2% 89 ½ Br 
ſchleſiſche Lit, A 3½ % 89½ bez. u. Br., 


Niederſchleſiſch-Märkiſche 3% 68 g 
74 Gld. pri Wuhelme Nordbahn 4125 da % 68 Gld 


N Krakau⸗Oberſchleſiſche 4½ Br. 
Prior. 4% 82 Gld., Prior. 5% 93", Gtd,, Serie Ini 5 


Köln: 


24. Okteber. I 

Aktien: Köln⸗Mindener 3½ % 73% u. 74 

Niederſchleſiſche 3 ½ 0% 
88 % Gld. Ober⸗ 


Litt. B 89 ½ bez. u. Rheiniſche 52% 


zu machen., Prior.-Stamm 4% 67 Br. Poſen⸗Stargard 4% 66°, bez. — Quittungs 
Bogen: Feledrich⸗Wübelms⸗ Nordbahn 4% 41% 1.20 bez. u. Br. 2 Fonds. und 


Jeld⸗Sorten: 
Prämien⸗Scheine 92˙½ bez. 
Br. Friedrichsdor 113% Br. 
90% bez. 


Louisd'or 


Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% 74% 
Poſener Pfandbriefe 4% 95 Br., neue 3¼% 77% bez. u. 
Polniſche Pfandbriefe 4% neue 


etw. bez. u. Br. Seehandlungs⸗ 


112% bez. 


Anfangs der Wörfe zeigte ſich für Fonds und Eifenbahn- Aktien eine weniger günſtige 


Meinung, pater trat jedoch mehr Leben ein 
geſtrigen Stand und ſchloſſen feſt. 


und die meiſten derſelben erreichten faſt ihren 


Redakteur: Nimbs. 
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